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Anzeigengeb 


gebühr 
die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter 
(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. 
Abends erſcheinende Nummer dis 2 Uhr Nachmittags. 


Stelle 
nzeigen⸗Annahme für die 


dene Zeitung, 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Syrechzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Axſchluß Ur. 46. 


Seſchäftstelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Ceöffuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


ve Für die Monate Auguft und 
September koſtet die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt „Cäglichem Unterhaltungsblatt“ und 
„Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Gegen die alldeutſchen Scharfmacher 


in der äußeren Politik wendet ſich der 
frühere Unterſtaatsſekretäer Graf Berchem 
energiſch in einem Brief an die „Münch. Neueſt. 
Nachrichten“ aus Anlaß eines Artikels, den 
Prof. Lotz in dieſem Blatt über „Scharf⸗ 
> macherei zwiſchen Deutſchland und England“ 
veröffentlicht hat. g 
Graf Berchem führt eine Reihe von Un⸗ 
geſchicklichkeiten auf, die von den Alldeutſchen be⸗ 
gangen worden ſind. So erinnert er daran, 
daß Koloman Tisza bei ſeinem Tode als 
Deutſchenverfolger hingeſtellt worden 
ſei, obgleich wir die Aufrechterhaltung der 
Neutralität Oeſterreich⸗Ungarns 1870 faſt in 
erſter Reihe Tisza ſchulden, welcher durch ſeine be⸗ 


k ſeln oft bei uns die deutſchen Reichs⸗ 
Grund haben, von denſelben 
durchaus verſchiedenen Sache der un⸗ 


gariſchen Schwaben und Siebenbürger, 
weſche unſerem Herzen noch ſo nahe ſtehen 
mögen, deren Schickſale aber unſerem Einfluß 
ebenſo entrückt ſind, wie die Balten. Ebenſo⸗ 
wenig beobachten wir in zahlreichen unſerer 
Kundgebungen in betreff der Vorgänge in Cis⸗ 
leithanien die durch die elementarſte patrio⸗ 
tiſche Klugheit gebotene Schranke und die auf 
der Hand liegende Pflicht, jenen Streifen, welche 
die Stützen unſeres Bundes verhältniſſes daſelbſt 
ſind, keine Verlegenheiten, unſeren Gegnern aber 
kein Material zu bieten für die Untergrabung 
dieſer Beziehungen. Nicht ſelten finden wir jetzt 
ferner das Thema der Erweiterung unſerer Be⸗ 
ziehungen zu Holland berührt in voller Sorg⸗ 
loſigkeit um die Gefährdung des zarten jungen 


Das große Schiffsunglück auf der 
Unterelbe, 


Ueber das große Unglück auf der Unterelbe 
laufen die widerſprechendſten Nachrichten ein. 
Die meiſten von den durch Extrablätter ver⸗ 
breiteten Meldungen entſprechen den Thatſachen 
nicht. Der der „Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ gehörige 
Seeſchlepper „Hanſa“ traf den „Primus“, der 
angeblich zu früh vom ſüdlichen ins nördliche 
Fahrwaſſer einbog, im Maſchinenraum. 
„Hanſa“ verſuchte den „Primus“ auf Land zu 
ſchieben, geriet aber wegen zu großen Tiefganges 
auf Grund, worauf der „Primus“ abtrieb 
und ſank. Bei dieſem Manöver waren von 
der „Hanſa“ durch Anwendung von Leitern und 
Tauen 50 Perſonen gerettet. Die von 
der „Hanſa“ ausgeſetzten Boote retteten weitere 
70 Perſonen; einige erreichten ſchwimmend 
das Ufer, fo daß wohl, wie ſchon gemeldet, 
nicht mehr als 50 Perſonen er⸗ 
tranken. Der Kapitän der „Hanſa“ wurde 
ſofort von der Hafenpolizei vernommen, wurde 
aber wieder freigelafjen, da ihm offenbar keine 
Schuld beizumeſſen iſt. Dreizehn Leichen ſind 
bei Blankeneſe und Schulau angetrieben, drei 
Taucher find an der Unfallſtelle anweſend, um 
Leichen zu bergen. 1 

Eine andere Meldung lautet: Gleich nach 
dem Zuſammenſtoß der beiden Dampfer ex plo⸗ 
dierte der Keſſel des „Primus“. In⸗ 
folge des Luftdrucks wurden zahlreiche Paſſagiere 
“ber Bord gef 


I 


Fadens deutſcher Sympathien, welche unſer 
ruhiges und uneigennütziges Verhalten im Laufe 
der Jahre in dieſem Lande gezeitigt hatte. 
Ohne genaue Information über das Sachver⸗ 
hältnis erſchienen in den letzten Wochen leiden⸗ 
ſchaftliche Klagen über die Haltung der bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung in der Frage der Aus⸗ 
wanderer, geeignet, das ſehr ausgeprägte Selbſt⸗ 
gefühl der Braſilianer in Wallung zu verſetzen. 


Im Anſchluß hieran geißelt Graf Berchem 
den Mißbrauch, der von Alldeutſchen mit dem 
Wort „Civis Romanus sum“ getrieben 
werde. Den Verſuchen, alldeutſche Unvorſichtig⸗ 
keiten zu bekämpfen, werde mit Redensarten wie 
„Civis Romanus sum“ begegnet oder die Phraſe 
entgegengeſchleudert: „Das deutſche Volk hat 
ein Recht, ſeinen Empfindungen Ausdruck zu ver⸗ 
leihen.“ Dieſes „Civis Romanus sum“ ſtammt 
jedoch, ſo ſchreibt Graf Berchem, „aus einer Zeit, 
da die Römer die Weltherrſchaft bean⸗ 
ſpruchten und keinen ſelbſtändigen Staat 
neben ſich duldeten, ein Weg, auf welchen 
wir ihnen nicht folgen wollen und nicht könnten, 
auch wenn wir die nötige Verblendung 
dazu beſäßen. Das „deutſche Volk“ aber im vor⸗ 
erwähnten Sinn, als veralteter Gegenſatz zu 
anderen Klaſſen, iſt ein ſeit 1848 inhaltloſer Be⸗ 
griff. An „nationalem Stolze“, ſo wird von 
anderen verkündet, ſoll uns kein anderes Volk 
übertreffen. Gewiß, aber wir dürfen dieſen 


tigte Grund⸗ 


N . I 
lage an fremden Ländern reiben. 


Andernfalls verfallen wir dem Vorwurf gewerbs⸗ 
mäßiger unbefugter Einmiſchung, welcher früher 
auf Frankreichs Verhalten laſtete und es fertig 
brachte, daß die meiſten Völker auſatmeten, als 
Sedan ein für alle Mal den unbequemen 
Zenſot zum Schweigen verurteilte. Aufgabe aller 
patriotiſchen Kreiſe ſollte es demnach ſein, die 
Anwendung gefährlicher Schlagworte zu bekämpfen, 
welche mehr als lange Artikel auf die Jugend 
und breite Volksmaſſen verwirrend und bethörend 
wirken.“ 

Scharf wendet ſich Graf Berchem gegen das 
chauviniſtiſche Verhalten der alldeutſchen Preſſe. 
Verhält ſich die Preſſe, ſo ſchreibt er, einem 
ausländiſchen Staate gegenüber feindſelig, fo 
geht die gegneriſche Erwiderung, mit einem durch 
die derzeitigen äußeren Umſtände begünſtigten 


Minuten; es war glatt durchſchnitten. Herbei⸗ 
eilende Dampfer und auch die ſtark beſchädigte 
„Hanſa“ nahmen das Rettungswerk auf, es ge⸗ 
lang ihnen, etwa 60 Perſonen aus den Fluten 
zu retten. Die Suche nach Verunglückten wird 
mit allem Eifer fortgeſetzt. Die „Hanſa“ kehrte 
noch in der Nacht in den Hamburger Hafen zu⸗ 
rück. Die Verwirrung und der Jammer find 
groß, namentlich in Eilbeck. Kinder vermiſſen 


ihre Eltern, Eltern ihre Kinder, Frauen ihre 


Männer. Die Unglücksſtelle befindet ſich 100 
Fuß vom Nienſtedter Ufer entfernt. Eine Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion befindet ſich an Ort und 
Stelle. Wie verlautet, ſoll die „Hanſa“ nicht 
der Vorſchrift gemäß beleuchtet gehabt haben, 
während der „Primus“ vorſchriftsmäßige Be⸗ 
leuchtung hatte. 

Von: Hamburg und Altona eilten nach der 
Kataſtrophe ſofort Hilfsdampfer zur Un⸗ 
glücksſtelle und Krankenwagen der Sanitäts⸗ 
kolonne fanden ſich ſchleunigſt ein. Die geborgene 
Leiche einer Frau Seemann wurde nach Altona 
gebracht; 5 Frauenleichen wurden in Blankeneſe 
geborgen, ſind aber noch nicht rekognosziert 
Auf der Unfaßftelle wurden die Leichen einer in 
Eilbeck wohnenden Frau Kruſe und eines noch 
nicht rekognoszierten, etwa 17jährigen Mädchens 
geborgen. Vermißt werden folgende Perſonen: 
Gaſtwirt Schneider nebſt Frau, Sohn und 
Tochter, Martha Senſchow, Frau Felken, Frl. 
Wrage, Herr Wagener und Herr Wolgaſt, Anna 
Singelmann, Frau Gullert und zwei Kinder, 
Auguft Boerries, Küfer, 42 Jahre alt. 

An den Landungsbrücken und in Eilbeck 


vi a chleudert. Das Sciff|pielten ſich herzzerreißende Szenen ab. 
füllte fi fofort mit Waſſer und ſant in wenigen] Die Gefellihaft war nachmittags mit 4 Extra- 
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Schein von Begründung, fofort einen Schritt 
weiter und führt den Preßangriff auf amtliche 
Anregung zurück. Damit it das Zerwürfnis in 
den Geiſtern dann gegeben, und die beſten amt⸗ 
lichen Beziehungen verſagen namentlich im Ver⸗ 
kehr mit parlamentariſch regierten Staaten. Mit 
Vorliebe berufen ſich unſere Alldeutſchen darauf, 
daß ſie die auswärtige Politik Deutſchlands im 
Geiſte Bismarcks gelenkt ſehen möchten. 
Demgegenüber weiſt Graf Berchem, der Jahre 
hindurch unter Bismarck Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amte geweſen iſt, darauf hin, daß 
die alldeutſchen Ungeſchicklichkeiten 
dem Geiſte Bismarckſcher Politik 
direkt widerſprechen. Er ſchließt ſeine 
Betrachtungen mit der Mahnung, mit Bis marck⸗ 
ſchem Augenmaß zu lernen, die Dinge zu nehmen, 
wie ſie ſich auf der feinfühligen politiſchen Wage 
gemeſſen darſtellen, losgelöſt von den Täuſchungen 
der ſubjektiven Empfindung. Die „Scharf⸗ 
machereien“, wobei wir die Rolle des „böſen 
Nachbarn“ ſpielen und ohne allen praktiſchen 
Erfolg bedeutend an Terrain verlieren, werden 
dann allmählich von ſelbſt verſtummen. 


Deutſches Reich. 
Von der Nordlandsreiſe. Die Kaiſer⸗ 
hacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord 
iſt geſtern vormittag 11 ½ Uhr mit den Begleit⸗ 


iffen von Molde nach Dran then i- 
[Nationalſtolz nicht bethätigen dadurch, E 5 . i 
laß mir u hne bosochtig i 


ee gegangen. 
Virchows Befinden waren erfreulicherweiſe 
übertrieben. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Harzburg gemeldet wird, befindet ſich Virchow 
den Umſtänden nach durchaus gut. Zwar hat 
er ſich vor acht Tagen eine leichte Erkältung zu⸗ 
gezogen, die zeitweiſe ſeinen Appetit herabſetzte; 
doch iſt die Störung faſt ganz überwunden, und 
gerade am Sonnabend war Virchow bei beſter 
Stimmung. Er bewegt ſich in der behaglichen 
Villa Rautmann ſelbſtändig, geht im Garten 
umher, ſteigt die kleine Treppe zu ſeinen Zimmern 
empor ohne jede Hilfe, arbeitet an feinem Schreib⸗ 
tiſch und iſt, wenn auch vereinzelt kleine Schwäche⸗ 
anfälle aufgetreten ſind, ſichtlich auf dem Wege 
der Geneſung. 4 
Die Zolltarifkommiſſion hielt geſtern 
nachmittag eine Sitzung ab und begann den 
13. Abſchnitt Waren aus Steinen u. ſ. w. 


Die ungunſtigen Nachrichten über 


Die Kommiſſion nahm die zurückgeſtellte Poſition 
232 Steine roh u. ſ. w. zollfrei mit der Hinzu⸗ 
fügung „ausgenommen Pflaſterſteine“ an, erhöhte 
ſodann den Zollſatz der Poſition 682 von 20 
auf 50 Pfennige und fügte nach lebhafter Be⸗ 
ratung, in der Staatsſekretär Graf von Poſa⸗ 
dowoky das Weiterbeſtehen der Zollfreiheit der 
Pflaſterſteine im Intereſſe der Landeskultur be⸗ 
fürwortete, eine neue Poſition 682 a Pflaſter⸗ 
ſteine 40 Pfennige hinzu. Ferner wurden die 
Poſitionen 683 bis 697 erledigt. 

Der Rücktritt des Freiherrn von 
Wangenheim läßt ſich nach Anſicht des 
„Hamb. Korreſp.“ nur ſo deuten, daß der Frei⸗ 
herr ſein Portefeuille in die Hände feiner Auf⸗ 
traggeber zurücklegt, einem Miniſter gleich, der 
zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß die 
Politik, für die er ſich engagiert hat, nicht 
zum Ziel führen kann. „Die Tage ſind 
gekommen, von denen die Bündler ſagen, ſie 
gefallen uns nicht“, und die Laune wird dadurch 
nicht gerade gebeſſert, daß, wie man hier und da 
munkelt, kein Geld mehr in den Banken iſt und 
man ſich genötigt ſieht, mit ziemlich leeren 
Taſchen in den Wahlkampf zu ziehen. Die 
Agitation für den Hochſchutzzoll hat große 
Summen verſchlungeu, und wenn der Erfolg 
ausbleibt, werden auch enragierte Bündler 
han geneigt fein, noch tiefer in die Geldbörſe zu 
areifen. 


genommen. 
Duellen wird ſtrenges Geheimnis gewahrt. Auch 
der Kommandeur des dortigen Inſanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 139, Oberſt Weigel, hat ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht und bereits bewilligt 
erhalten. 

Die Steckbriefkarte gegen Kaiſer 
Wilhelm iſt nach der „Frankfurter Ztg.“ in 
deutſcher Sprache auch an den Stadtmagiſtrat in 
Nürnberg gelangt, und zwar von Lemberg 
aus. Die Karte muß nach einem darin enthalte⸗ 
nen Ausdruck von jemand verfaßt fein, der ent⸗ 
weder ärztliche Fachbildung oder einen hohen 
Grad von allgemeiner Bildung hat. 


wagen nach der St. Pauli⸗Landungsbrücke ge⸗ nämlich volle Kraft rückwärts zu gehen, 
fahren. Als ſich die Schreckenskunde überallhin [die Kolliſion ni chtmehrverhindern 


verbreitete, eilte alles auf die Straße. 
Inhaber eines Klublokals wird mit ſeiner ganzen 
Familie vermißt. 

Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie veröffentlicht am 
Montag folgende Erklärung zu dem Schiffs⸗ 
unglück bei Nienſtedten: „Unſer Flußdampfer 
„Hanſa“ kam geſtern Abend bei klarem Wetter 
und Mondſchein elbabwärts, nach Brunshauſen 
beſtimmt. In der Nähe der Landungsbrücke von 
Nienſtedten, nachdem die Gasboje dicht am 
Steuerbord paſſiert worden war, ſichtete die 
„Hanſa“ gegen 12 Uhr ein rotes Feuer an 
Backbordſeite, wie ſich ſpäter herausſtellte, das 
des Dampfers „Primus“. Die Kurſe beider 
Dampfer gingen vollkommen klar von einander, 
da die „Hanſa“ ſich auf der nördlichen Seite des 
Fahrwaſſers befand, während der „Primus“ 
in der Fahrwaſſermitte elbauſwärts ſteuerte. Es 
lag für beide Dampfer keine Veranlaſſung vor, 
ihre Kurſe zu ändern. ls der „Primus“ 
ungefähr 150 bis 200 Meter von der „Hanſa“ 
entfernt war, gab derſelbe plötzlich hart 
links Ruder, ſo daß er den Kurs der „Hanſa“ 
kreuzte und ihr direkt vor den Bug lief. 
Dieſes Manöver, das unter allen Umſtänden 
unrichtig war und der kaiſerlichen Verordnung 
zuwiderlief, machte die Kolliſion unvermeidlich. 
Wollte der „Primus“ nach der nördlichen Fahr⸗ 
waſſerſeite herüber, fo hätte er hinter der „Hanſa“ 
herumgehen oder warten müſſen, bis dieſe 
paſſiert war. Die Kursänderung des „Primus“ 
erfolgte ſo plötzlich, daß das einzige Gegen⸗ 
manöver, das die „Hanſa“ vornehmen 
konnte, und das ſofort ausgeführt wurde, 


Der konnte. 


Die Zeit, die von der Kursänderung 
des „Primus“ bis zum Augenblick der Kolliſion 
verfloß, betrug noch nicht eine Minute, wie ſich 
ſchon aus der geringen Entfernung, in der ſich 
beide Dampfer zur Zeit der Kursänderung be⸗ 
fanden, berechnen läßt. Nach erfolgter Kolliſion 
geſchah von Seiten der „Hanſa“ alles, was zur 
Rettung der Paſſagiere des „Primus“ irgendwie 
dienen konnte. Die Boote wurden fofort aus⸗ 
geſetzt und bemannt, gleichzeitig wurden Tau⸗ 
enden und Jakobsleitern über Bord gegeben. 
Allein durch die Boote wurden 50 Menſchen in 
Sicherheit gebracht. Gleichzeitig während dieſe 
Rettungs arbeiten vor ſich gingen, verſuchte die 
„Hanſa“ ein unter den obwaltenden Umſtänden 
ſehr zweckmäßiges Manöver auszuführen, indem 
ſie in langſamer Fahrt den noch vor 
ihrem Bug befindlichen „Primus“ auf den 
nördlichen Strand zu ſchieben ſuchte. 
Wäre dieſes Manöver gelungen, ſo wären höchſt 
wahrſcheinlich alle Paſſagiere gerettet worden. 
Leider aber ſcheiterte die Ausführung daran, daß 
die „Hanſa“ in dem ſeichten Fahrwaſſer eher auf 
Gtund geriet, als der flacher gehende „Primus“ 
und letzterer durch den Elbftrom elbab- 
wärts getrieben wurde, wo er in ungeſähr 
100 Meter Entfernung von der „Hanſa“ ſank. 
Die „Hanſa“ wurde von ihrem als umſichtig 
bewährten Kapitän Sachs geſührt, der zuſammen 
mit dem Steuermann Wahlen ſich auf der Brücke 
befand. Der Ausguck war durch einen Matroſen 
beſetzt. 

Der Hafenberichterſtatter des „Hamb. Korr.“ 
berichtet über die Schiffskataſtrophe: Der „Primus“ 


Verboten! Der „Reichsanzeiger“ giebt 
bekannt, daß die Verbreitung der Krakauer Zeit⸗ 
ſchrift Djabe! ab 17. Juli auf 2 Jahre ver⸗ 
boten iſt. 

Zu der Stolper Rede des 
Miniſters von Podbielski wird der 
„Deutſch. Tagesztg.“ aus Stettin telegraphiert: 
„Ich erfahre beſtimmt, daß die angebliche Rede 
des Landwirtſchaftsminiſters Herrn von Pod⸗ 
bielsi gar nicht gehalten worden iſt.“ 
Träfe dieſe Mitteilung der „Deutſch. Tagesztg.“ 
wirklich zu, jo würde Miniſter von Podbielski 
ſicher ſchon längſt zur Richtigſtellung Veran⸗ 
laſſung genommen haben. Der „Kreuzztg.“ 
wird geſchrieben, daß nur das Wort von den 
vierſpännigen Wagen, die mit 30 Zentnern 
ſpazieren fahren, gefallen ſei. Der „Pommerſchen 
Reichspoſt“ wird gemeldet, daß Herr von 
Podbielski eine ſolch e Rede, wie fie ihm von 
den Freiſinnigen Blättern in den Mund gelegt 
wird, in Stolp nicht gehalten hat.“ 


Aufgehobener Termin. Gegen den 
Grafen Pückler in Kl.⸗Tſchirne ſtand Sonn⸗ 
abend vormittag 9 Uhr vor der 9. Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts I in Berlin wegen 
der in einer Rede begangenen Beleidigung 
preußiſcher Richter Termin an. Durch Gerichts⸗ 
beſchluß wurde, wie der Erſte Staatsanwalt den 
geladenen Zeugen bekannt gab, dieſer Termin 
aufgehoben. Ueber die Gründe der Aufhebung 
war vorläufig nichts zu erfahren. Es verlautete, 
daß der Angeklagte erkrankt ſei. Auch der erſte, 
auf den 31. Mai d. J. angeſetzte Termin konnte 
nicht abgehalten werden, weil Graf Pückler ſich 
damals in der Schweiz aufhielt. a 


Meckleuburgiſches. Die Beurlaubung 
eines Volksſchullehrers im Intereſſe der konſer⸗ 
vativen Partei erregt in Mecklenburg nicht bloß 
in Lehrerkreiſen Auſſehen. Das Leibblatt der 
mecklenburgiſchen Konfervativen und des Bundes 
der Landwirte, die „Meckl. Nachrichten“, berichtet: 
„Herr Lehrer Ewers⸗Malchow tritt bei den 
„Meckl. Nachrichten“ in Schwerin als Mitarbetter 
ein. Das großherzogliche Miniſterium hat ihn 
auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt und ihm 
ſeine Wiederanſtellung zu jeder Zeit garantiert. 
Seine Arbeitszeit bei den „Meckl. Nach⸗ 
richten“ wird ihm auf ſeine Dienſtzeit 
voll angerechnet.“ 


Ausland. 


England. 
Für die Feier der Krönung König 
Eduards enthält ein am Montag dem 
engliſchen Parlament zugegangener Nachtrags⸗ 


r die «h i 
en MER na von einer halben 


Vom König Eduard. Nach dem am 
Montag vormittag ausgegebenen Krankheits- 
bericht iſt das Befinden des Königs aus⸗ 

ezeichnet. Seine Kräfte kehren zurück; die 
Heilung der Wunde macht befriedigende Fort⸗ 
ſchritte. Der König konnte ſich am Sonntag 
wegen des ſchlechten Wetters nicht auf Deck auf⸗ 
halten. Das nächſte Bulletin wird am Donners⸗ 
tag ausgegeben. 

Ueber die Pläne Krügers liegen 
in London keine beſtimmten Nachrichten vor; 
beſonders iſt man in Unkenntnis darüber, ob er 
nach Südafrika zurückzukehren gedenkt. Sicher iſt, 
daß er die Ankunft Bothas und Reitz' abwartet, 
bevor er einen endgültigen Entſchluß faſſen wird. 
Ueber die bevorſtehende Ankunft der verſchiedenen 
Burengenerale wird berichtet, daß Lukas Meyer 
am 22. d. Mts. in Southampton erwartet wird; 
Reitz dürfte am 4. Auauſt eintreffen, Botha 
2... — 


iſt das älteſte Schiff, das auf der Unterelbe ver⸗ 
kehrte; es iſt 1844 in England erbaut. Um 
11¼ Uhr Sonntag abend ging er mit 185 
Perſonen, Mitgliedern und Gäſten des Eilbecker 
Männer⸗Geſangvereins „Treue“, von Cranz nach 
Hamburg ab. Da Niedrigwaſſer war, mußte er 
vollſtändig unterhalb des Schwimmſandes herum⸗ 
fahren. Auf der freien Elbe angelangt, ſuchte er 
das nördliche Fahrwaſſer auf, da hier die geringſte 
Strömung heerſcht. Als er ſich querab von 
Nienſtedten befand, kam der elbabwärts fahrende 
große Tender „Hanſa“ der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie in Sicht. Die „Hanſa“ wollte den 
„Primus“ in Gemäßheit der Beſtimmungen — 
rechts — paſſieren und gab deshalb mit der 
Dampfpfeife einen Ton als Signal „Ruder rechts“. 
Der „Primus“ dagegen glaubte ſich an der 
Nordſeite des Fahrwaſſers ſicher und wollte des⸗ 
halb — links — von der „Hanſa“ vorbei, wes⸗ 
halb er mit der Dampfpfeife das Signal „Ruder 
links“ (zwei Töne) gab. Die „Hanſa“ antwortete 
aber nochmals mit einem Ton (Ruder rechts). 
Dieſer Aufforderung mußte der „Primus“ nach⸗ 
kommen, er gab „Ruder rechts“ und fuhr nach 
der Südſeite hinüber. Jetzt war es aber ſchon 
für ihn zu ſpät, um bei der „Hanſa“ vorbeizu⸗ 
kommen. Die „Hanſa“ traf den „Primus“ bei 
Backbord ⸗Paddelkaſten und durchſchnitt ihn voll⸗ 
ſtändig. Die Panik, die in dieſem Augenblick 
auf dem „Primus“ entſtand, zu beſchreiben, iſt 
unmöglich, fie wurde begreiflicherweiſe noch da⸗ 
durch erhöht, daß zahlreiche Perſonen an Bord 
der „Primus“ verletzt worden ſind, indem ſie 
durch die Wucht des Anpralles zu Falle kamen. 


Ende Auguſt. 
lautet noch nichts beſtimmtes. 


freiſtaates, Steijn, hat ſich, wie bereits 
gemeldet, nach England eingeſchifft. 
Heilung von einem Leiden, welches die Aerzte in 
Südafrika bereits vor zwei Monaten für unheil⸗ 
bar erklärt haben. 
Krankheit lauten die Angaben verſchieden. 
ſoll am Typhus leiden, nach anderer Lesart 
handle es ſich um ein Unterleibsleiden, 
während die Diagnoſe des ihn bereits vor 2 
Monaten behandelnden holländiſchen Arztes auf 
ein ſchweres, unheilbares Herzleiden gelautet 
haben ſoll. 


Wohnung des Lehrers zu Borken einen Beſuch 
ab. Faſt ſämtliche Kleider, Schuhe, Wäſche uſw, 
auch einige Kiſten Zigarren wurden geſtohlen. 
Der Lehrer erleidet einen Schaden von ungefähr 
700 Mark. — Der bisherige Altmeiſter der 
Müllerinnung Herr Sell⸗Culm legte nach 25- 
jähriger Thätigkeit ſein Amt als Vorſitzender 
nieder; an ſeine Stelle wurde Herr Mühlenbeſitzer 
Menna⸗Watterowo zum Vorſitzenden und zum 
Stellvertreter Herr Herrmann⸗Kiewo gewählt. 
Die Verſammlung ernannte hierauf Herrn Sell 
zum Ehrenmitgliede. 


Rahn bei dem Beſitzer Herrn Depke in Jungen 
wurde in vergangener Woche ſo unglücklich von 
einem Pferde geſchlagen, daß er nach 3 Tagen 
an innerlichen Verletzungen verſtar b. — Die 
Bildung einer die Kreiſe Schwetz und Culm um⸗ 
faſſenden Zwangsinnung iſt für das Uhr⸗ 
macher⸗, 
macher⸗Gewerbe beantragt worden. 


paritätiſche Schule neu gebaut werden. 
Die Staatsregierung hat hierzu eine Beihilfe von 


Marienwerder hat die Errichtung einer Schul⸗ 


Ueber die Ankunft Dewets ver⸗ 


Südafrika. 
Der frühere Präſident des Oranje⸗ 


Er ſucht 


Ueber den Charakter ſeiner 
Steijn 


Provinzielles. 


Culm, 21. Juli. Diebe ſtatteten der 


Schwetz, 21. Juli. Der 30jährige Arbeiter 


Mechaniker⸗ und Muſikinſtrumenten⸗ 


Brieſen, 21. Juli. In Lipnitza wird eine 


13 800 Mk. bewilligt. — Die Regierung in 


ſparkaſſe in Gr. Radewisk genehmigt. — 
Der 15jährige Dienſtknecht Anton Nowak aus 
Mgowo wurde zur Anzeige gebracht, weil er auf 
dem Wege von Mgowo nach Gorinnen ein 
9 jähriges Schulmädchen vergewaltigt hat 
Ein gleiches, bisher nicht zur Anzeige gelangtes 
Verbrechen hat er bereits im April an einem 
6½ jährigen Mädchen verübt. 

Neumark, 21. Juli. Bei der geſtern vor⸗ 
mittag bei dem hieſigen Kgl. Amtsgericht ſtatt⸗ 
gehabten Zwangsverſteigerung des 825,21 Hektar 
großen 8 Bielitz 8 Zuſchlag 
für dasſelbe im⸗ ür ſei 
Meiftaebot A . 8 — Ten 

Marienburg, 21. Juli. Die Kaiſerin 
traf mit ihren Kindern mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge 3 Uhr 43 Minuten hier ein. Die Kaiſerin 
entſtieg bei ſtrömendem Regen zuerſt dem Hof⸗ 
wagen. Auf dem Bahnhofe hatten ſich Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Dr. Rottländer und Bürgermeiſter 
Born zum Empfange eingefunden. In fünf 
Wagen begaben ſich die hohen Herrſchaften unter 
ſtürmiſchen Hurrarufen einer nach Tauſenden 
zählenden Menſchenmenge nach dem Schloſſe, 
auf dem die Kaiſerinſtandarte gehißt war. Die 
Führung im Schloſſe übernahm Baurat Stein⸗ 
brecht. — In einer Höhe von 14 Metern ſtürzte 
heute mittag der 48 jährige Zimmergeſelle Auguſt 
Schönwald aus Elbing vom Flierſchen Neubau 
und ſchlug mit dem fopfe auf die unten lagern ⸗ 
den Ziegel. An dem Aufkommen des Verun⸗ 
glückten, der Vater mehrerer Kinder iſt, wird 
gezweifelt. — Eine wüſte Schlägerei fand 


K — 


Der Deckmann des „Primus“, Ritſcher, ſprang 
nebſt mehreren Paſſagieren im Augenblick der 
Kolliſion auf die „Hanſa“ über. Die „Hanſa“ 
gab dann die Geretteten auf den Harburger 
Paſſagierdampfer „Delphin“ ab, der an der 
Nienſtedtener Landungsbrücke lag und zur Hilſe⸗ 
leiſtung herbeigeeilt war. Der „Delphin“ kam 
kurz vor 2 Uhr am Montag morgen an den 
St. Pauli⸗Landungsbrücken an und landete dort 
die Geretteten. Einige von ihnen waren verletzt 
und mußten in der Hafenpolizeiwache verbunden 
werden, unter ihnen befand ſich der Maſchiniſt 
des „Primus“, Prigge, der ſich die Schulter 
ausgerenkt hatte und ins Hafenkrankenhaus ge⸗ 
bracht wurde. Da nicht alle Geretteten ſich in 
die Hafenpolizeiwache begeben haben, ſo konnte 
ihre Zahl nicht genau feſtgeſtellt werden. Kapitän 
Peterſen vom „Primus“ hat ſich durch Schwimmen 
gerettet. Er iſt in Nienſtedten gelandet. Von 
dort kam er Montag morgen nach Hamburg, um 
ſich der Hafenpolizei zu ſtellen. — Der „Primus“ 
liegt im ſüdlichen Tonnenſtrich, nicht weit vom 
Wrack des „Lemnos“ entfernt. Die Maſtſpitze 
mit der Flagge ragt bei Ebbe aus dem Waſſer 


heraus, ſonſt iſt abſolut nichts von dem Schiffe 


zu ſehen. Es unterliegt kaum einem Zweifel, 


daß ſich noch Leichen in der Kajüte befinden. 
Die Teilnehmer an der Fahrt waren meiſt ſehr 
ermüdet und unter Deck gegangen, um etwas zu 
mit der die 
Kataſtrophe eintrat, werden manche in Schlaf⸗ 
trunkenheit keinen Verſuch zur Rettung gemacht 


ſchlafen. Bei der Schnelligkeit, 


haben. 


geſtern abend auf der Vogelwieſe ſtatt. 
Schwerverletzte 
Mehrere 
Der Arbeiter Hilſe aus Elbing wurde durch 
Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt. Im Dorf⸗ 
kruge zu Schadwalde wurde der Oberſchweizer 
Chriſtian Hagger böfe zerſtochen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe wurde heute ein neunzehnjähriger, anſtändig 
gekleideter Mann verhaftet, der alles niederſchießen 
und niederſtechen wollte. 
nicht weniger als 85 Patronen, mehrere Dolche 
und Meſſer. 
4; man es mit einem Geiſteskranken zu thun 
atte. 


Dirſchau wird an ihre Aktionäre aus der vor⸗ 
jährigen 
4 Proz. verteilen. 


mit ihren Kindern und dem Gefolge heute nach⸗ 
mittag mittels Hofzugs 
Marienburg zur Beſichtigung des Ordens⸗ 
ſchloſſes. 
um 1 Uhr mittags, die Rückkehr in Cadinen 
um 7 Uhr abends. — Herr Landrat von Etzdorf 
hat ſein Gut Wogenab an Herrn Heilmann aus 
der Leipziger Gegend auf die Dauer von 18 
Jahren verpachtet. 


reizend auf der Anhöhe gelegenen Schloßkapelle 
fand geſtern vormittag um 10 Uhr ein Gottes- 
dienſt für die Kaiſer familie ſtatt, an dem 
auch das Hofperſonal, ſowie Herr Landrat von 
Etzdorf nebſt Gemahlin teilnahmen. 
Mittagstagstafel waren außer Herrn Superintendent 
Schiefferdecker auch Herr Landrat von Etzdorf 
nebſt Gemahlin geladen. 


tafel und die Dirſchauer Liedertafel gaben ſich 
geſtern mit 
„Sängerbund“ ein Stelldichein. — In ſeiner 
Wohnung auf Langgarten erhängte ſich der 
Viehgroßhändler Fleiſchermeiſter Auguſt Knolowski. 
zwiſchen vier angetrunkenen Matroſen und Danziger 
Schutzleuten kam es geſtern abend auf dem Holz⸗ 
marfte. Die Matroſen wurden von den Schutz⸗ 


wurden vom Platze getragen. 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Man fand bei ihm 
Durch einen Arzt wurde feſtgeſtellt, 


Dirſchau, 21. Juli. Die Zuckerfabrik 


Gewinnreſerve eine Dividende von 


Elbing, 21. Juli. Die Kaiſerin machte 


einen Ausflug nach 
Die Abfahrt von Cadinen erfolgte 


Cadinen, 21. Juli. In der im Parke 


Zu der 


Danzig, 21. Juli. Die Marienburger Lieder⸗ 


dem hieſigen Männergeſangverein 
Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 


leuten angehalten, weil ſie das Publikum be⸗ 
läſtigten. Als ein Matroſe mit einem dolchartigen 
Meſſer auf einen hohen Offizier zuſtürzte, wurde 
eine ſtarke Patrouille von der Hauptwache 
alarmiert. Zwiſchen Schutzleuten und Matroſen 
kam es zu einem ernſten Handgemenge. Der 
Hauptthäter, der Matroſe Klingenberg, erhielt 
von einem Schutzmann einen Säbelhieb über den 
Kopf, ſo daß er zuſammenbrach. Die drei anderen 
Matroſen, Schamitat, Szigell und Schapals, 
von der Patrouille zur Wache gebracht. 
i 


naenberg wurde in bedenkli ande ins 
Lazarett gebracht. ichem Zuſtande 


Inſterburg, 21. Juli. Wegen fahrläſſiger 
Tötung verhandelte die Ferienſtraſkammer 
wider die Hebeamme Minna Meſus geb. Habedank 
aus Trempen. In der Nacht zum 13. Januar 
wurde die Angeklagte zu der Inſtmannsfrau 
Kallweit in Neu⸗Trempen gerufen. Sie unterließ 
es, entgegen der Vorſchrift des Hebeammenlehrbuchs 
nach einem Arzt zu ſchicken, als die Wöchnerin 
in Gefahr ſchwebte. Die Frau ſtarb nach einigen 
Tagen. Das Urteil lautete auf drei Monate 
Gefängnis und 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tage 
Haft. — Die erſte oſtpreußiſche Schuh⸗ 
fabrik von Julius Heymann, die ein Zweig⸗ 
geſchäft in Tilſit beſitzt, hat ihre Zahlungen ein⸗ 
geſtellt. 

Pillau, 21. Juli. Ein hier zu Beſuch 

weilendes Dien ſtmädchen wurde vormittags 
beim Rangieren von Eiſenbahnwagen über ⸗ 
fahren und getötet. 
d. Argenau, 21. Juli. In der Nacht vom 16. zum 
17. Juli wurde einem Müllermeiſter, aus einem benach⸗ 
barten Bauerndorfe, die todkranke Mutter mit 
ihrem Krankenbett und ihren ſämtlichen Möbeln, Kleidern 
u. ſ. w. trotz zweier ausgeſtellter Wachtpoſten ent⸗ 
führt. — In Argenau iſt eine Ferienkolonie 
Berliner jüdiſcher Kinder untergebracht. — Eine Anzahl 
Sommerfriſchler weilt zur Zeit in Jacobskrug, 
Suchatowko, Dombken und Seedorf. 

Schulitz, 21. Juli. Die Lifte der ftimm« 
fähigen Bürger liegt hier im Magiſtrate⸗ 
bureau bis zum 30. d. Mts. zur Einſicht aus. 
— In der katholiſchen Kirche fand geſtern 
die Einſegnung und Kommunion der Kon⸗ 
firmanden ſtatt. — Die Mitglieder des Kirchen⸗ 
geſangvereins machten geſtern mit ihren 
Angehörigen einen Ausflug nach Brahenau. 

Bromberg, 21. Juli. Unter dem Ber 
dacht des Giftmordes bezw. der Beihülfe 
dazu ſind der Unteroffizier Robert von Kalinowski 
vom hieſigen Feldartillerieregiment Nr. 17 und 
die Wirtſchafterin Franziska Doakna von hier 
verhaftet worden. Der Artillerieunteroffizier von 
Kalinowski hatte mit der Wirtſchafterin Doakna 
ein Liebesverhältnis und die Folge war, daß die 
D. am 30. Juni d. J. mit einem Kinde nieder⸗ 
kam. von K. zog ſich nun zurück und ſchien 
das Verhältnis mit der D. aufgeben zu wollen 
Empört hierüber, ſchrieb die D. an den K. einen 
Brief, in welchem ſie ihm drohte, ihn, der ihr 
die Ehe verſprochen, beim Regimente zu melden. 
Am Mittwoch abend erſchien K. bei der D., an⸗ 
ſcheinend froh und heiter, machte ſich auch mit 
dem Kinde zu ſchaffen und nahm es auf den 
Arm, während die Mutter ſich auf eine Weile 


meldet, 
Lubownia in Berlin bei einem Miniſter geweſen 
ſein und denſelben erſucht haben, er möge den 
Kaiſer beſtimmen, daß erſeine Reiſe 
nach Poſen 
verſchiebe. 


Sechs] entfernte, um Einkäufe für das Abendeſſen zu be⸗ 
ſorgen. Während ihrer Abweſenheit ſoll nun von 
K. dem Kinde eine ätzende Flüſſigkeit eingegeben 
haben, um es zu töten. Als die Mutter zurück⸗ 
kam, ſchrie das kleine Weſen, außerdem waren 
die Lippen und der Mund ganz ſchwarz ver⸗ 
brannt. 
Tages erfolgte die Verhaftung des Unteroffiziers 
von K. durch die Militärbehörde. 
Mutter des Kindes wurde von der Zivilbehörde 
in Unterſuchungshaft genommen, da man glaubt, 
ihr Bräutigam habe im Einverſtändniſſe mit ihr 
gehandelt. 
ſchon vorher zwei Kinder außerehelich geboren 
haben, die bald darauf verſtorben ſind. 
Sektion ergab, daß die inneren Teile, wie Magen 
und Lunge, verbrannt waren. 


Bald darauf ſtarb das Kind. Anderen 
Aber auch die 


Die D. iſt 30 Jahre alt und ſoll 
Die 


Meſeritz, 21. Juli. Einen plötzlichen 


Tod fand ein 18 jähriger Buchdruckerei⸗ 
gehilfe aus Berlin, der ſich beſuchsweiſe in 
Kurzig aufhielt. 
badete er im See des Ortes. 
wieder ans Land gehen wollten, tauchte der junge 
Berliner nochmals unter und kam nicht mehr zum 
Vorſchein. 
Leiche herausgezogen. 


Mit mehreren jungen Leuten 
Als die Badenden 
Erſt nach längerer Zeit wurde er als 


Wie der „Orendownik“ 
ſoll Kammerherr von Morawski auf 


poſen, 21. Juli. 


aufs nächſte Jahr 


Lokales. 
Thorn, den 22. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


23. Juli 1532. Nürnberger Religionsfriede. 
1885. General Grant f. (Monnt Mac Gregor.) — 


— herr Erſter Bürgermeister dr. Uerſten 
hat einen dreiwöchentlichen Erholungsurlaub an⸗ 
getreten. 

— der kommandierende General, Herr 
Generalleutnant von Braunſchweig wird — 
iu der Nacht vom 24. zum 25. d. Mts. um 12 
Uhr 17 Min. auf dem hieſigen Hauptbahnhof, 
von Danzig kommend, eintreffen. Am 25. findet 
die Beſichtigung der Infanterie-Regimenter Nr. 21 
und 61 im Regimentsexerzieren ſtatt. An dem⸗ 
ſelben Tage abends um 8 Uhr 6 Min. verläßt der 
Herr Korpskommandeur unſere Stadt wieder und 


Wann findet am 6. Auguſt in 5 
durch den 5 


| Armeekorps an denſelben 
teil, wozu ſie auf die Infanterietruppenteile des 
Armeekorps verteilt wird. Bereits am Sonn⸗ 
abend traf ein Kommando derſelben von 2 Unter⸗ 
offizieren und 14 Mann hier ein. Dieſes 
Kommando iſt auf die beiden hieſigen Infanterie⸗ 
truppenteile 21 und 61 verteilt. Während der “ 
Zeit des Brigadeexerzierens und des Manövers 
wird das Kommando noch um 1 Offizier und 5 
Mann verſtärkt. Die Jäger zu Pferde werden 
bei den Infanterietruppen hauptſächlich im 
Patrouillen⸗ und Nachrichtendienft verwandt und 
verbleiben bis zum Schluß der Herbſtübungen bei 
denſelben. 

— Gels briefe erhalten häufig dadurch unlieb⸗ 
ſame Verzögerungen, daß ſie mit ſchlechtem, 
gewöhnlichem Lack verſchloſſen worden ſind, der 
namentlich bei größeren Entfernungen abfällt und 
ſich infolgedeſſen unterwegs während der Be⸗ 
förderung eine neue Verſiegelung, eventuell ſogar 
eine Feſtſtellung des Inhaltes erforderlich macht. 
Außerdem werden derartige Geldbrieſe dem Em⸗ 
pfänger nicht von der Poſt zugeſtellt, ſondern fie 
müſſen abgeholt werden und der Inhalt iſt bei 
der Poſtanſtalt am Beſtimmungsorte vom 
Empfänger in Gegenwart eines Poſtbeamten 
ſeſtzuſtellen. 3 


— Frachtermäßigung. Mit Giltigkeit vom“ 
1. August werden im Uebergangsverkehr zwiſchen 
den Stationen der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno einerſeits und der Preußiſch-Heſſiſchen 
Staatsbahnen andererſeits für die Artikel: Holz 
Spezialtarife II und III, Düngemittel, Kar⸗ 
toffeln, Rüben, Rübenſchnitzel und Preßrückſtände 
der Rübenzuckererzeugung, Steinkohlen, Braun 
kohlen, Koks, Briquets, Torf, Torfſtreu un 
Torfmull, ſowie für Wegebaumaterialien i 
Wagenladungen von mindeſtens 10 000 kg ode 
bei Frachtzahlung für dieſes Gewicht die Fracht 
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ſätze der Staatsbahn widerruflich um den Be⸗ 
trag von 2 Pfennig für 100 kg ermäßigt. 
— Bahneröffnung. Am Sonntag iſt im 


die 6,42 Kilom. lange Reſtſtrecke Althauſen⸗ 
Culm der 19,45 Kilom. langen normalſpurigen 
Nebeneiſenbahn Unislaw⸗Culm für den Geſamt⸗ 
verkehr, und die für den Güterverkehr bereits im 
Be triebe befindliche Teilſtrecke Unislaw⸗Althauſen 
für den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr eröffnet 
worden. 

— Lotterie. Der Herr Oberpräſident von 
Weſtpreußen hat der evangeliſchen Brüderge⸗ 
meinde in Danzig die Erlaubnis erteilt, im 
Oktober zu Gunſten der Heidenmiſſion der 
Brüdergemeinde eine Verloſung der von den 
weiblichen Mitgliedern des Miſſions vereins 
(Frauen⸗Handwerkerverein) gefertigten und unver⸗ 


kauft bleibenden Handarbeiten zu veranſtalten 


+ 


und zu dieſem Zwecke 1000 Loſe zu 50 Pf. in 
der Stadt Danzig, ſowie in ſämtlichen Menno⸗ 
niten⸗ Gemeinden der Provinz Weſtpreußen zu 
vertreiben. 
der vorſchußverein hielt geſtern abend 
bei Nicolai eine Generalverſammlung 
ab, die von Herrn Direktor Kittler geleitet 
wurde. Der Abſchluß für das II. Quartal er⸗ 
giebt in Einnahme und Ausgabe 946 933,27 Mk. 
Die Aktiva ſtellen ſich wie folgt: Kaſſa⸗Konto 
6116,03 Mk, Wechſel⸗Konto 840 974,22 Mk, 
Mobilien⸗Konto 467,05 Mk., Giro⸗Konto 1000 
Mark, Hypotheken⸗Konto 3335 Mk, Effekten 
84360,05 Mk, zuſammen 936 252,35 Mk., die 
Paſſiva ergeben: Mitglieder⸗Guthaben⸗Konto 
299 041,31 Mk., Darlehns⸗Konto 349 595,34 Mk., 
Sparkaſſen⸗Konto 140 705,90 Mk, Reſervefonds⸗ 
Konto 87 966,14 Mk. Spezial Reſervefonds⸗ 
Konto 34 536,74 Mt, Darlehns⸗Zinſen⸗Konto 
1901 2077,40 Mk., Ueberhobene Zinſen⸗Konto 


4760 Mk., Ueberſchuß⸗Konto 17 569,52 Mt, 


zuſammen 936 252,35 Mk. Die Zahl der Mit- 
glieder betrug Ende des I. Quartals 792, einge⸗ 
treten ſind im II. Quartal 18, ausgetreten 13, 
ſo daß ein Mitgliederbeſtand von 797 verbleibt. 
Einwendungen gegen den Abſchluß wurden nicht 
erhoben. Der don dem Verbandsreviſor Rinow 
erſtattete Bericht wurde nach 8 61 des Geſetzes 
betr. die Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaſten 
verleſen. Der Aufſichtsrat hat den Reviſions⸗ 
bericht des Verbandsreviſors durchberaten und dem 
Entwurfe für deſſen Beantwortung zugeſtimmt. 
Dasſelbe geſchah auch in der geſtrigen General⸗ 
verſammlung. 

— Der Kriegerverein hielt am Sonnabend 
abend eine Generalverſammlung ab. Der 1. 
Vorſitzende Herr Hauptmann Maercker eröffnete 
die Sitzung um 8%, Uhr, er erinnerte an die vor 
32 Jahren erfolgte Kriegserklärung und ſchloß mit 
einem dreimaligen Hurra auf den Kaiſer. Das 
Andenken der verſtorbenen Kameraden Wakarecy 
und Kuczmarski wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. 3 Kameraden wurden neu auf⸗ 
genommen und durch Handſchlag auf die Satzungen 
verpflichtet. Zwei Kameraden wurde eine Unter⸗ 
ſtützung bewilligt, ferner wurde ein Betrag von 10 
Mark für das Roon⸗Denkmal bewilligt. Der 
Sanitätskolonenverband der öſtlichen Provinzen 
iſt aufgelöſt und dafür Bezirksverbände gebildet. 
Ein Abſchiedsſchreiben des Herrn Oberſtabsarzt 
Dr. Hering⸗Bromberg wurde vorgeleſen. Am 3. 
Auguſt findet das Erntefeſt ſtatt. Abmarſch um 
3 Uhr nachmittags vom Bromberger Thor nach 
dem Viktorta-Garten. 

— Radfahrer - Gaufeft in Thorn. Am 
2., 3. und 4. Auguſt d. 38. findet hier das Rad⸗ 
fahrer⸗Gaufeſt des Gaues 25 (Poſen), zu dem auch 
halb Weſtpreußen gehört, ſtatt. Schon ſeit 
langem ſind die beiden hieſigen Radfahrervereine 

„Vorwärts“ und „Pfeil“ mit den nötigen 
Vorbereitungen beſchäftigt, um das Feſt recht 
ſchön zu geſtalten. Zu dem Feſt werden 20 bis 
30 Vereine erſcheinen. Die Stadt Thorn iſt 
dem Gau in liebenswürdiger Weiſe eutgegen⸗ 
gekommen und hat zu dem Feſte eine Beihilfe 
von 200 Mark bewilligt. Außerdem laſſen die 
beiden hieſigen Radfahrervereine ſeit einiger Zeit 
eine Garantieliſte herumgehen, in der ſchon namhafte 
Beträge gezeichnet ſind, ſodaß die finanzielle Frage 
als geſichert daſteht und das Feſt in dem vorge⸗ 
nommenen großen Rahmen gefeiert werden kann. 
Am Sonnabend den 2. Auguſt werden die erſten 
Gäſte per Bahn und Rad erwartet, mit denen 
ſich die hieſigen Radler abends 8 Uhr im 
Schützenhauſe zu einem Begrüßungsſchoppen ver⸗ 
einigen werden. Am Sonntag den 3. Auguſt 
werden die übrigen auswärtigen Gäſte eintreffen, 
ſich um 11 Uhr im Schützenhauſe vereinigen 
und um 1 Ühce im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes zur Feſttafel gehen. Um 2½ Uhr 
nachmittags ſammeln ſich alle Radler und 
Radlerinnen auf dem Wilhelmsplatz zum 
Preis- und Blumenkorſo und gegen ½ 4 Uhr 
wird der lange Feſtzug, in dem au 

zwei große Feſtwagen eingereiht ſein werden, durch 
die Stadt nach dem Ziegeleipark fahren, wo 
ein Gruppenfahren und Blumenkorſo ſtattfinden. 
Um 5 Uhr nachmittags beginnt im Ziegelei⸗ 
park das Konzert der Kapelle des Inſanterie⸗ 
regiments Nr. 21. Im Laufe des weiteren 
Nachmittags werden noch Preis⸗ und Kunſt⸗ 
fahren auf einem eigens dafür errichteten Podium 
ſtattfinden; es folgt dann um 9 Uhr die Preis⸗ 
verteilung an die Sieger in den einzelnen Fahren 


Mark, Ausgabe 593,56 


und im Anſchluß daran vereinigen ſich die Teil⸗ 
nehmer zu einem Feſtkommers. Der letzte Feſt⸗ 
tag ift der Beſichtigung der Sehens würdigkeiten 
Thorns und einem Radausflug nach der ruſſiſchen 
Grenze gewidmet. Hoffentlich begünſtigt ſchönes 
Wetter das Feſt der Radler, von der Bürgerſchaft 
Thorns hofft man, daß ſie ihrer gaſtfreund⸗ 
lichen Geſinnung durch Flaggen der Häuſer 
Ausdruck giebt. 

— die Schützenhauskonzerte, die jeden 

Dienstag und Freitag ſtattfinden, werden in dieſer 
Woche von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. 
Nr. 15 unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Krelle ausgeführt. 
Aus dem Cheaterbureau. Am Mitt⸗ 
woch, den 23. Juli, findet, wie wir bereits ange⸗ 
kündigt haben, das erſte Gaſtſpiel des Balletts 
Cortini ſtatt. Wir können den Beſuch dieſer 
Vorſtellung empfehlen, da nach den vorliegenden 
Rezenſionen die Leiſtungen dieſes Balletts ganz 
vorzügliche find. Außer den Ballettpiecen kommen 
an dieſem Abend noch die beiden Einakter „Feſt 
der Handwerker“ und „Kurmärker und Pikarde“ 
zur Aufführung, ſodaß ein äußerſt genußreicher 
Abend in Ausſicht ſteht. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,15 Meter. 

— verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— Gefunden im Viktoriagarten ein Geld⸗ 
betrag, abzuholen bei Goernemann, Familienhaus 
am Jakobsthor, an einem Marktwagen auf dem 
altſtädtiſchen Markt 1 Damenſchirm, auf dem 
altſtädtiſchen Markt 1 Marktkorb mit Kohlrabi 
und Radieschen, abzuholen Culmer Chauſſee 20 
bei Golz, auf der Gerberſtraße 1 Herrenuhr, ab⸗ 
zuholen bei Zittlau, Junkerſtraße 7. 

odgorz, 21. Juli. Der Bäckerlehrling Leichnitz, 
bei Herrn Wunſch in der Lehre, füllte geſtern eine 
Bierflaſche mit ungelöſchtem Kalk, auf 
welchen er dann Waſſer goß; er ſtellte ſich vor der 
Flaſche hin, um dem Löſchen des Kalkes zuzuſchauen. 
Bald fing der Kalk in der Flaſche an zu arbeiten, die 
Flaſche zerſprang, und mehrere Stücke flogen dem L. 
ins Geſicht. Der Unglückliche wurde ſofort nach dem 
Thorner Krankenhaus geſchafft. — Die Stewker 
Schule feierte am Sonnabend im „Kaiſerhof“ ihr 
Schulfeſt in üblicher Weiſe. Herr Lehrer Maaß hielt 
eine Anſprache und brachte das Kaiſerhoch aus, in 
welches begeiſtert eingeſtimmt wurde. — Die Ein⸗ 
weihung der neuen Schule in Koſtbar findet 
am Mittwoch ſtatt. Der Lehrerverein wird dabei einige 
Lieder vortragen. — Einen Ausflug nach Glinke 
unternahmen am Sonntag die Teilnehmer am Kinder- 
gottesdienſt unter Leitung des Herrn Pfarrer Endemann. 
— Nach dem Gottesdienſt am Sonntag fand im 
Konfirmandenzimmer der evangel. Kirche eine Sitzung 
der kirchlichen Gemeindekörperſchaften 
ſtatt. Herr Tiſchlermeiſter Prochnow wurde als Gemeinde⸗ 
vertreter eingeführt. Hierauf wurde die Rechnung der 
Kirchenkaſſe für 1901 genehmigt. Dieſelbe ſchließt ab in 
Einnahme 6055,04 Mk., in Ausgabe 3664,75 Mk., ſodaß 
am 1. April ein Beſtand von 2390,29 Mk. vorhanden 
war. Die Einnahme der Kirchhofskaſſe betrug 634,43 
Mk., Beſtand 41,87 Mk. In 
der hierauf folgenden gemeinſchaftlichen Sitzung der 
Gemeindekörperſchaften von Podgorz und Ottlotſchin 
wurde die Rechnung der Pfarrerſtellenkaſſe für 1901 
beraten und genehmigt. Dieſelbe hatte eine Einnahme 
von 4817,69 Mk., eine Ausgabe von 4117,63 Mk., alſo 
am 1. April einen Beſtand von 700,06 Mk. 


Kleine Chronik. 


* Der achte internationale Preß⸗ 
Kongreß iſt in Bern eröffnet. Auf die Be⸗ 
grüßungsrede des Vizepräſidenten des Bundesrats 
Dr. Deucher erwiderte der Präſident des Inter⸗ 
nationalen Direktionskomitess Wilhelm Singer⸗ 
Wien. Redner ſchloß mit einem Hoch auf die 
Schweiz. Deutſchland iſt in dem Ausſchuſſe durch 
Hauptmann Georg Schweitzer⸗Berlin, Dr. Oſter⸗ 
rieth⸗Berlin und Chefredakteur Stolz⸗Augsburg 
vertreten. 


* Unglück beim Reinigen des 
Gewehrs. Als der Fabrik- und Ritterguts⸗ 
beſitzer Dierig in Oberlangenbielau eine 
Patronenhülſe aus einem Gewehr entfernen 
wollte, entzündete ſich der Schuß und ging 
Dierig ins Geſicht. Nach mehreren Stunden 
ſtarb Dierig unter großen Schmerzen. 

*Schiffsunfall. Eine Barkaſſe mit 
2 Kuttern und einem Dinghy im Schlepptau 
wurde geſtern nachmittag gegen 2 Uhr bei Kiel 
von dem Werftdampfer „Alarm“ angerannt. 
Ein Kutter von der erſten Kompagnie der 1. 
Torpedoabteilung iſt gekentert. Der Heizer 
Keßler iſt ertrunken. Eine Barkaſſe von 
der erſten Torpedoabteilung befindet ſich auf der 
Unfallſtelle. Die Leiche Keßlers iſt bereits 
geborgen. 

* Bei ungewöhnlich ſtarkem Sturme, 
der große Bäume entwurzelte, ging am Sonntag 
nachmittag in Kiew ein heftiger Platzregen und 

agelſchauer nieder. Das Waſſer drang in viele 

ellerwohnungen ein, wo, wie bis jetzt feſtgeſtellt, 
fünfzehn Perſonen umgekommen ſind. 
In vielen Straßen ſtand das Waſſer faſt einen 
Meter hoch, auf einem Teile der Hauptſtraße 
über einen Meter hoch. Der Eiſenbahndamm iſt 
ſtellenweiſe unterwaſchen. Der Zugverkehr iſt 
vorläufig eingeſtellt. Abends 8 Uhr brach ein 
neuer Platzregen los, der die Straßen in reißende 
Giesbäche verwandelte. Die Feuerwehr iſt be⸗ 
ſchäſtigt, das Waſſer aus den Kellerwohnungen 
zu pumpen. Die Verluſte ſind ungeheuer. Die 
Hagelkörner waren haſelnußgroß und zerſchlugen 
zahlloſe Fenſterſcheiben. 


*Im Scherz ſich ſelbſt erſtochen hat 
ein zwölfjähriger Knabe in Nieder⸗Ullersdorf im 
Sorauer Kreiſe. Dort waren einige Schulknaben 
auf dem Gute mit Feldarbeiten beſchäftigt; in 
der Frühſtückspauſe zückte ein Knabe ſein Brot⸗ 
meſſer und rief, auf einen andern Knaben zu⸗ 
gehend: „Jetzt werde ich Dir das Meſſer ins 
Genick ſtoßen!“ Der ſcherzweiſe ſo bedrohte 
Knabe ſtieß den anderen zurück, dieſer fiel zu 
Boden, und dabei bohrte ſich das Meſſer in 
feinen Hals und durchſchnitt die Schlagader. 
Bevor ſachgemäße Hilfe geleiſtet werden konnte, 
war der Knabe an Verblutung geſtorben. 


* In einem Koffer erſtickt. Die 
Ehefrau des Ziegeleiarbeiters Sieber in Mühl⸗ 
grün (Vogtl.) hatte, während ſie ihrem Ehemann 
das Mittageſſen hintrug, zur Beauſſichtigung 
ihres jüngſten Kindes einen fünfjährigen Knaben 
und ein dreijähriges Mädchen in der Wohnung 
zurückgelaſſen. Die beiden größeren Kinder 
ſpielten in einem Koffer Verſtecken; dabei fiel 
der Deckel zu und ſchnappte in das Schloß. 
Beide Kinder erſtickten; alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren erfolglos. 


Ueueſte Nachrichten. 

Kiel, 22. Juli. Der Kaiſer kaufte die 
amerikaniſche Sportsyacht „Uncle Sam“ die den 
Kaiſerpreis in der Sonderklaſſe gewann. 

Hamburg 22. Juli. Die Hebung des 
Dampfers „Primus“ dürfte heute erfolgen, 
wobei jedenfalls noch zahlreiche Leichen gefunden 
werden. Die verletzten Perſonen gehen der 
Beſſerung entgegen, teilweiſe werden ſie bereits 
aus dem Krankenhaus entlaſſen. Bis geſtern 
abend waren 26 Leichen geborgen. 

Hamburg, 22. Juli. Wie der „Hamb. 
Korreſp.“ noch zu dem großen Schiffsunglück 
meldet, werden nach genauer Feſtſtellung des 
Männergeſangvereins „Treue“ im ganzen 96 
perſonen vermißt. 

Weißenfels, 22. Juli. Gegen den hieſigen 
angeſehenen Stadtverordneten und früheren 
Kaſſierer Siegel iſt ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eine Unterſuchung wegen ſchwerer 
Urkundenfälſchung und Untreue eingeleitet. 
Die Verfehlungen Siegels ſollen ſchon um Jahre 
zurückreichen. 

Greiz, 22. Juli. Wie die „Greizer Ztg.“ 
meldet, ſind in Reuß ä. L. Unterhandlungen 
eingeleitet zwecks Herbeiführung des An⸗ 
ſchluſſes von Reuß ä. L. an das 
preußiſche Eiſenbahnnetz. Bisher ge⸗ 
hören die Bahnen von Reuß ä. L. bekanntlich 
zu Sachſen. 

Budapeſt, 22. Juli. In der Angelegen⸗ 
heit der Sittlichkeits verbrechen gegen 
ſechs⸗ und achtjährige Mädchen hat die Polizei 
eine Frauensperſon verhaftet, welche ſehr wichtige 
Ausſagen in dieſer Sache gemacht und zahlreiche 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten kompromittiert hat. 

Petersburg, 22. Juli. Aus Samar 
wird berichtet, daß bei dem Dorfe Beresniki 
während der Ueberfahrt über die Wolga eine 
Fähre geſunken if. Von 80 Paſſa⸗ 
gieren wurden 22 gerettet. 

Wladikawkas, 22. Juli. Bei den 
Quellen des Fluſſes Genaldon am Kasbek geriet 
ein zweiter Gletſcher ins Rutſchen. Vier 
Perſonen, die nach den bei dem erſten Gletſcher⸗ 
ſturz Verunglückten ſuchten, fanden den Tod. 

Rom, 22. Juni. Der bisherige Nuntius 
in Braſilien, Monſignore Macchi, iſt zum 
Nuntius in München ernannt worden. 

Rom, 22. Juli. Kardinal Ledo⸗ 
chowski, der früher Erzbiſchof von Poſen 
war, iſt heute früh geſtorben. 

Paris, 22. Jul. In Nieul ſtürzte ein 
Gerüſt ein, auf dem ſich 12 Arbeiter befanden, 
neun wurden tödlich, drei leichter verletzt. 

London, 22. Juli. „Daily Mail“ berichtet 


aus New⸗Hork: Der Sohn des Bürger 


meiſters Strong iſt entflohen, nachdem er 
die Juwelen der Schauſpielerin May John im 
Werte von 100000 Dollars entwendet 


London, 22. Juli. Das Befinden 
des Königs iſt andauernd günſtig. 
Der König verbrachte eine gute Nacht. Geſtern 


hatte. 


unternahm König Eduard einen kurzen 
Spaziergang auf Deck. 
Suſa (Tunis), 22. Juli. Vor dem hieſigen 


Gericht begannen geſtern die Verhandlungen wegen 
der vor mehreren Jahren erfolgten Ermordung 
des Marquis Morés. Angeklagt find die 
Kabilen El Kheir Ben Abdel Kader und Hamma 
Ben Scheik. 

New⸗Nork, 22. Juli. Einem Telegramm 
aus Keokuk (Jowa) zufolge hat der Miſſiſſippi 
oberhalb von St. Louis die Ufer überflutet 
und das benachbarte Gebiet unter Waſſer geſetzt. 
Die Ernte, welche als die beſte im Bezirk galt, 
iſt ſo tief unter Waſſer, daß ein Dampfboot 
darüber fahren kann. Der Berluft wird auf 
6 Millionen Dollars geſchätzt. 

Pretoria, 22. Juli. Die Burenführer 
Botha und Delarey ſind heute nach Kap⸗ 
ſtadt abgereiſt, um ſich nach Europa zu begeben. 
Dewet wird ſich ihnen unterwegs anſchließen. 
Ueber die Dauer des Aufenthalts in Europa iſt 
noch nichts beſtimmt. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän Görgens, Dampfer „Genetiv“ mit 900 Zte. 
div. Güter von Bromberg nach Thorn; Kapitän Ulm, 
Dampfer „Weichſel“ mit 1800 Ztr. div. Güter und 1 bel’ 
Kahn im Schlepptau von Danzig nach Thorn; A. Wit, 
Kahn mit 1400 Ztr. Farbholz von Danzig nach 
Warſchau; Kapitän 5 Dampfer „Warſchau“ mit 
400 Ztr. Lumpen von Thorn nach Warſchau: Salomon, 
15 Traften Elſen von Rußland nach Bromberg; Fallen- 
berg, 5 Traften Rundholz von Rußland nach Schulitz; 
Straſower, 2 Traften Eichen von Rußland nach Danzig; 
Kapitän Wutkowski, Dampfer „Minden“ leer von Wloc⸗ 
lawek nach Danzig. 


Handels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 22. Juli. Jonds feſt. | 21. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,20 
Warſchau 8 Tage 216,15 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,60 92,70 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,60 | 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt, 102,50 | 102,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 93.— 93,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,40 | 102,58 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 950 | 89,50 
do, * 3½ pCt. do. 99,— 929.— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,70 99,75 
55 5 4 pCt. 103,30 | 103,30 
3 Pfandbriefe 4½ pt. —.— | 100,40 
url. 1 % Anleihe G. 29,45 29,35 
Italien. Rente 4 pt. 103,30 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84.50 84,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,10 | 184,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 204,50 | 204,25 
2 55 Bergw.⸗Akt. 165,25 165,75 
aurahütte Aktien 196,40 | 195,72 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 4 er 
Weizen: Juli 167,25 166,75 
jr eptember 158 25 158,50 

1 Oktober 157,75 157,75 

5 loco Newyork 80 — 80⁵/% 
Roggen: Juli 150,50 150,50 
w September 138,25 | 137,75 

72 Oktober 136,25 135,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 37,— 37,— 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 


7 8 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 21.7. BE 
1 M 

WMeizengries N. 1 15,20 | 15,20 
Weigengries Nr J 14,20 14,20 
Kaiſerauszugme h!!! 15,40 15,40 
Weizenmehl o 0 8 14,40 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,20 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band -» 13,— | 13,— 
Weizenmehl 0 „ 80 80 
Weizen-Futtermehl . © - 0 4 I) 5,.— 
Wesen Nein n 5,— 
Roggenmehl 0... 2. Be 12,20| 12,20 
Roggenmehl JI. 8 11,40 11,40 
Roggenmehl J „ nen 
Roggenmehl II 4 8.— 3,— 
Kommis⸗ Mehl!!! 9,40 9,40 
Roggen⸗ Schrot nee 
Roggen⸗Kleie 4 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 13,50 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,— | 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,— | 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 . 2. 2.0. 10,— 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,50 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9,.— 8, 70 
Gerſten⸗Graupe grobe 9,.— 870 
Gerſten⸗Grütze Nr. jj 9,80 9,50 
Gerſten⸗Grüße Nr. 2:2 9,30 9,— 
Gerften-Grüge Nr. 33 9,.— 8,70 
Gerſten⸗Kochme hs 7,50 750 
Gerſten⸗Kochmehllll —.— —.— 
Gerſten⸗Futtermehll. 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
e II ee 15,50 15,50 
Buchweizengrüe ile!!! 15,—| 15,— 


Amtliche Notierungen der 
vom 21. Juli 1 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannre 
0 uſancemäßig vom Käufer an den 
käufer vergütet. 
Weizen: tranſito rot 742 Gr. 132 Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 686 Gr. 133 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Danziger Bö 
908. zig tie 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, Juli. 

Weizen 169—173 Mk., abfallende Qualität unter 
Notiz nominell. Roggen, geſunde Qualität 142 —148 Mk., 
feuchte abfallende Qualität unter Notiz nom. — Gerſte 
nach Qualität 122—126 Mk., gute Brauware ohne 
9 ꝗ — Erbſen: Futterware 145 —150 Mk. nominell, 

ochware 180—185 Mk. — Hafer 145— 152 Mk., feinſter 
über Notiz. 
— —— — —ʒäͤ᷑——:ä— ut: — - ᷣ — — 
Hamburg, 21. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average: 
Santos per Juli 27%, per September 28 ¼ „ per Dezember 
28, per März 29¼½. Umſat 2000 Sack. 

Hamburg, 21. Juli. Zuckermarkt. (Vormit 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
5,95, vr. Auguſt 6,05, per Oktober 6,45, per Dez. 
6,60, pr. März 6,85, per Mai 6,97½. 


Hamburg, 21. Juli. Rüböl matt, loko 54. 
Petroleum ſtelig. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 21. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 6,95 bis 7,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,00 bis 5,30. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 27,45. Brodraffinade I. ohne Faß 27,70, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: — er I. Brobuti 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 5,90 Er 
6,00 Br., per Auguſt 6,021/, Gd., 6,05 Br., per Sept. 
6,07½ Gd., 6,12½ Br., per Stt.⸗Dez. 6,50 Gd., 6,55 
Br., per Januar⸗März 6,77½ Gd., 6,89 Br. 

Köln, 21. Juli. Rüböl loko 58,50, per Oktober 
56,00 Mt. 


Gehilfen, 


dauernde Beſchäftigung, verlangt 


Otto Jaeschke, 
Cuchmacherſtraße 1. 


Zwei tüchtige 


Klempnergesellen 


für Bau und Reparaturen können 
bei hohem Lohn ſofort eintreten. 
Otto Hensel, Neuenburg Wpr. 


Tüchtige 
Bautiſchler 


zu den höchſten Berliner Löhnen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei Heinrich, Charlottenburg, 
Wilmersdorferſtraße 25. 


Ein Junge 
wurde uns heute geboren! 
Weln au, 19. Juli 1902. 


Poſtverwalter Steffen % 
und Frau Margarethe 8 
geb. Reschke. 


— — 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Mittelſchullehrers ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 Mk. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dlenſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. che die Prüf — et "Yard. ruhe ET TER NE 

ewerber, welche die Prüfung als — 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 3 Lehrlinge 
in erſter Reihe die Befähigung zur] zur Schloſſerei verlangt 
Erteilung des Geſangs⸗ und Muſik⸗[ A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


unterrichts und möglichſt des natur⸗ eg , e e 
Sohn anftänd. Eltern, 


wiſſenſchaftlichen und des Unterrichts 
mit ſchöner Handſchrift, der deutjcheu 


im Rechnen beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 

dungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 

laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum] und polniſchen Sprache mächtig, wird 

ren ft d. Is. bei uns ein für mein Burean in Thorn geſucht. 

. Rechtsanwalt Mielcarzewicz. 
Etwaige Offerten bei Herrmann 

Seelig, Breiteſtraße. 


Thorn, den 18. Juli 1902. 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
find zwei Nachtwächterſtellen vakant 
und ſofort zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stellen beträgt 
450 Mark jährlich; Ausrüſtungsſtücke 
werden geliefert. Die Anſtellung er⸗ 
folgt auf dreimonatliche Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung 
des Lebenslaufs und der Militärpa⸗ 
piere bis ſpäteſtens zum 26. Juli er. 
„hierher einzureichen. 

Moder, den 10. Juli 1902, 

Der Gemeindevorſtand. 


Per ſofort oder 15. Auguſt ſuche 
zwei tüchtige 


Putzarbeiterinnen, 


welche gleichzeitig Verkäuferinnen ſein 
müſſen, zwei durchaus tüchtige, der 
polnischen Sprache mächtige 


Verkäuferinnen. 


Den Meldungen ſind Photographie, 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche bei 
freier Station beizufügen. 

D. David, Gneſen, 
Sächſiſches Engros⸗Lager. 
NB. Sonnabend und an Feſttagen 


Falkenberg. ſtreng geſchloſſen. 
Bekanntmachung. Bine Wöſchenäherin 


Für diejenigen, welche in dem Mo⸗ 
nat Juli d. Is. Kols in Mengen 
von mindeſtens 100 Sentnern zur 
ſofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
iſt der Preis ermäßigt auf 

Mk. 0.80 pro Str. groben Koks 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Königl. Präparandenkursus 
zu Thorn. 


Katholiſche Schüler, die ſich dem 
Lehrerberuf widmen wollen, werden 
noch in die hieſige Anſtalt aufge⸗ 
nommen. Meldungen ſind möglichſt 
bald an den Unterzeichneten zu richten. 


Rebeschke. 


zum Ausbeſſern kann ſich melden 
Alſtädt. Markt 20, im Laden. 


Ein junges Mädchen 
7 
25 Jahre alt, evangel., die ſich vor 
keiner Arbeit ſcheut, in Küche und 
Hausarbeit Beſcheid weiß, wünſcht von 
ſofort Stellung. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein junges Mädchen 
für leichte Arbeit im Hauſe ſofort ge⸗ 
ſucht Konditorei Brückenſtraße 17. 
Reiche a ine, le 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 P 


Für Zahuleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 

licher Zahnerſatz, Plomben ꝛe. 

Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 

licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Frau Margaretefehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


- Thüringische 
Elektro- und Maschinen- 


Ingenleur-Sohule zu Ilmenau. 
Staatliche Abgangs-Prüfungen. 


| Director Jentzen. 


15000 Mark 


find gegen pupillariſche Sicherheit zu 
vergeben. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe 
zu € 


5000 fl. 5 de 
Enpothet . 5 0 nur ſichere 
upothek zu vergeben. 
Offerten erbeten unter W. B. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


56000 Mark 


zur erſiſtelligen Hypothek von foſort 
gesucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Das haus Fiſcherſtr. Nr. 7, 
mit 10 Zimmern, Veranda, Mädchen⸗ 
ſtub, Küche, Speiſekammer nebſt 
Blumen- u. Gemüſegarten, Stallungen, 
Drehrolle u. Hofraum iſt vom 1. Okt. 
1902 zu verpachten. Näheres bei 
C. Ganott, Thorn II, 


Bazarkämpe. 
u 
Speich 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei und 
Haupt⸗Etabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- u. damen⸗Garderobe ıc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 56, 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Göttertrank, 


ſchönes, mouſſierendes, Champagner 

ähnliches Getränk, ſelbſt dem ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack zuſagend 

a Flaſche exkl. 50 pfg. empfiehlt 


M. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Grosses 


ergrundstück 


1 Maze F 2 nach Frischen 0 
ankſtraße durchgehend, zirka 900 

Quadratmeter He fofort zu ver- L ck⸗H 9 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ e Int 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die Pfund 65 


offeriert, ſo lange der Verrat reicht, 
Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Köſtlichen Aauchlachs 


im Aufſchnitt Pfund 
in ganzen Pfunden 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Nuſſiſcher Fuchswallach, 


4½ Zoll, 4 Jahre alt, 
ſteht zum Verkauf 


Eine Schaukelbadewanne ]“ Saut nach sinige: empfehl 


biig zu verkaufen Brombergerſtr. 10. J Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Derfiherungsbeftand 222396 617 Mi. 


Preußiſcher Beamten: verein 
in Hannover 


(Protektor: Seine Majeſtät der Kaifer) 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats- und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 
Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat⸗Beamte. 

mt. vermögensbeſtand 68 110 000 Mit. 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 mk. 

Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 
aller deutſchen Geſellſchaften. 

Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 

Die direktion des Preußiſchen Beamten:Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


Das zur 


Wladislaus Stankiewiez'schen Ronkursmaſſe 


gehörige 


Warenlager 


Gerberstr. 29 — gegenüber „Café Kaiſerkrone“ — Gerberstr. 29 
beſtehend in 


Zigarren, Sigaretten und Tabaden 


wird, um zu räumen, 


für jeden nur annehmbaren Preis 
ausverkauft. Mg . 


Uniformen und www 
v Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


. Doliva, Artushof. 


Mein Leinen-, Wäsche-, Gardinen- 


und Jeppich - Lager 


muß 


schleunigst 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


Am S. David wu 


Mittags von 1—2 Uhr geſchloſſen. ER 


Nerrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und Zubehör, welche 
zur Zeit von Frau Hauptmann Diener bewohnt wird, 
iſt in unſerem Hauſe Bromberger⸗ und Schul⸗ 
ſtraße⸗Ecke, 1. Etage vom 1. Oktober 1902 ab 
zu vermieten. C. B. Dietrich & Sohn. 


Gometin ®& 


von A. Hodurek, Ratibor iſt und bleibt das beſte Inſekten⸗ 
Vertilgungsmittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 
Heinrich Netz. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empflehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 


für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
Schnelle und gute Ausführung. 


Das bisher von Jacob Lan- 
decker innegehabte 


Komtoir 


eglerſtraße 9 ift vom 1. Oftbr. 
. 38. anderweitig zu vermieten. 
Näheres zu erfragen Segler⸗ 
ſtraße 9, eine Treppe. 


Ziegelei-Park. 
Heute ſowie täglich bis inkl. 
27. Juli: 


Großes Militär⸗Konzert 


und 
Auftreten von Carl u. Mary Ohm 


8 
d 


Einen Laden großartig deeſſterten Tier⸗ 
und Wohnungen nher 4 Smergpemie- 


Anfang des Konzerts 6 ¼ Uhr, 
der Vorſtellung gegen 8 Uhr. 
Entree von 5½ Uhr ab à Perſon 
20 , Kinder 10 2 
Hochachtungsvoll 
Böhme und Carl Ohm. 


Viktoriatheater. 


Mittwoch, den 25. Juli 1902. 


Gaſtſpiel 


des bekannten Ballets Cortini 
vom Hof⸗Theater in Coburg⸗Gotha, 


dazu 

Feſt der Handwerker, 

Poſſe mit Geſang von Angeli, 
Kurmärker u. Picarde, 
Genrebild mit Geſang von Schneider 

Gastspielpreise : 

Sperrſitz 2 Mk., I. Platz 1,25 Mk., 
II. Platz 75 Pfg. 

Sperrſitzbons mit 1 Mk. Zuzahlung 
giltig. 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nicusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30, 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskl. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
zung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Max Pünchera, Brückenſtr. 11. 
— . — 


1 herrschaftl. Wohnung 


von 6 Zimmern per 1, Oktober zu 
vermieten Friedrichſtraße 1012, 
hochparterre rechts. 


Reſtaurant 
„Zur ſtillen Muſik“ 


17 Breiteſtraße 17. 

Empfehle mein neu eingerichtetes 
Reſtaurant, ausgeſtattet mit reichhal⸗ 
tiger Frühſtück⸗, Mittag: und Abend⸗ 
karte zu ſoliden Preiſen. — Spezial⸗ 
Ausſchank von Königsberger, echt 

Spaten: und Horwitzbräu. 
Ergebenſt F. Klatt. 


Viktoria-Garten. 


Friſche Waffeln. 
Thalgarten. 


Beute Dienstag: 
Arebssuppe und Krebse, 


wozu ergebenſt einladet 
Huge Wlosnewski. 


1 de aha Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Kress, Naisonausverkauf 


in garnierten und ungarnierten Hüten 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Garnierte Hüte ſpottbillig. 
Ludwig Leiser. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 22. Juli 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


pl en ha ei N RR SEA 
Wohn. von 5 Zim. Küche, u. Zubehör, 
2 Dorderzim. eign. ſich zu Komtoirzw., 
Wohn. von 2 Stuben, Kabin. u Küche 
Wohn. von 1 Stube, Kabinet u. Küche, 
1 Keller f. Handwerk. od. z. Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 
L. Günther, Culmerſtr. 11, 
— —— — 
ochherrſchaftliche Wohnung, 3—4 
Zim., hochpart. von ſogl. zu verm. 
Friedrichſtraße 6. R. Schultz, 


Eine Wohnung 


III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör per 1. Oktober 
1902 für 500 Mark zu vermieten. 
S. Baron, Schuhmachecſtr. 20. 
. Sn A Aare 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 
Balkon- 


Gebr. Casper. 


Zwei kleine, freundliche 


Familien - Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, ſind im Hofgebäude 
unſeres Hauſes Breitestr. 
37, I. und II. Etage ſo⸗ 
fort reſp. 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
mieten. Mietspreis je 380 Mk. 


jährlich inkl. Nebenabgaben. (a [rss Igor. 
C. B. Dietrich & Sohn. Preis. 
Wehen 100 fg. 5 — 17160 
ge oggen . 4.60 
Altstadt. Markt Ar. 12, | Seite . [12-2140 
helle wohnung mit heller Küche zu] Hafer «11480115140 
vermieten Bernhard Leiser. — 2 1 70 9 
artoffelu 50 Kg. 240 3 — 
Eine Wohnung ö ale Kilo 1 20 1130 
für 240 Mark, 2 helle Zimmer, eine | Kalbſleiſch « |-- 90] 130 
Treppe, nach vorn, zu Komtoir⸗ und] Schweinefleiſch . 1020 1/50 
Bureauzwecken geeignet, vom 1. Okt.] Hammelfleiſch 110 130 
zu verm. Strobandſtraße 12. Witt.] Karpfen — 140 0.— — 
eee, e ee 
ale . 2 — 
Freundl. Wohnung, She 7 184196 
drei Stuben, Kabinet, Entree, hen 60 — 80 
Balkon vom 1. Oktober ab für Barſche 5 — sol 80 
550 4 jährlich zu vermieten Karauſchen 80 120 
Schulſtraße 22, I. Weißfiſche —— 20— 40 
Fuse Salt 250 450 
? änſe 
Madman fi d Se , (28) 191 
W. Szczepanski Wittwe, Gerechteſtr. 33. 0 „junge Paar — 800 160 
gem. k. Wohnung v. 1. Okt. zu | Tauben — 52 — 70 
verm. A. Kotz e, Breiteſtr.30.] Butter Kilo 160 2,20 
5 Eier Schock] 260 320 
öbl. Simmer von ſofort zu verm.] Zwiebeln Bund — 5——— 
Breiteſtraße 6, II. Etage links.] Mohrrüben ie 
= : Birnen Pfd. — 40 —60 
Möblierte Zimmer , EDER 
per ſof. zu verm. Gerechteſtr. 18.20, I.] Erdbeeren ½ Ltr. — 5 —150 
f Walderdbeeren ——25— 30 
Mol. Zim. b. zu » Wilhelmspl.6, 4 Tr. . Bid. — 5 5 
Möbl. Fim. zu v. „14. Stachelbeeren Ee 
zu v. Tuchmacherſtr un | : Folio 


möbliertes Zimmer 


zu vermieten per jofort oder 1. Auguſt 
Breiteſtraße 14. 


Ein guter Pferdestall 


zu vermieten. Zu erfr. Klofterftr. 14. 


Eine Sild. Remontoir-Uhr 
verloren gegangen auf dem Wege 
Lulkau⸗Schönwalde⸗Chauſſee Thorn. 
Gegen Belohnung abzugeben Mocker, 
Thornerſtraße 21 im Komtoir. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


1 


terhalfungsblaft 


bͤborner Oldeubſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 23. Juli. 


Im Kampf ums Recht. * 


Original- Roman von D. v. Buch. 


(18. Fortſetzung.) 


Es war Mittag geworden, und in dem Herrenhauſe 
von Warnow ging Ella am Arme des Hausherrn durch 
den koſtbar geſchmückten Speiſeſaal, um den letzten prü⸗ 
fenden Blick auf die Arrangements zu werfen. Sie war 
eine Stunde vor der beſtimmten Zeit gefahren, um die 
Säfte empfangen zu helfen. — 

„Sie haben ſich ſelbſt übertroffen, Herr von Warnow,“ 
ſagte ſie, indem ſie die mit Silber, Kriſtall und Blumen 
faſt überreich bedeckte Tafel überflog. 

„Klänge es nicht banal, möchte ich das Wort auf 
Ihre Toilette anwenden,“ ſagte er. „In der That, gnä⸗ 
dige Frau, ich habe Sie noch nie jo vortheilhaft aus“ 
ſehend gefunden, wie gerade heute.“ 

Er ſprach wahr. Die blaßgrüne ſchillernde Seidenrobe, 
die mit weißen Waſſerroſen gerafft war, ſtand ihr vor⸗ 
züglich. Dazu trug ſie die Brillanten, die ſie als Hochzeits⸗ 
geſchenk von Lothar erhalten hatte. Prüfend überflogen 
Warnows Blicke noch einmal die Geſtalt der jungen Frau, 
die Waſſerroſen ſetzten ihn einigermaßen in Erſtaunen. 
War das Abſicht oder Zufall? dachte er, ſich Egons er⸗ 
innernd. Aber er kam nicht dazu, ſich weiter mit ihr zu 
beſchäftigen, ſchon hielt der erſte Wagen vor der Frei— 
treppe. 

Wenige Minuten ſpäter trat Herr von Werder zu 
ſeiner Tochter. 

„Hinter uns kommen die Selliner Frankenbergs, ich 
habe ſie an den Füchſen erkannt,“ ſagte er unwirſch. „Ich 
muß geſtehen, daß es mir kein Vergnügen iſt, mit der Frau 
die ihrem erſten Manne fortgeaufen iſt, zuſammenzu⸗ 
treffen.“ 

. leger Papa, der armen Frau iſt es doch erſt in der 
Ehe zum Bewußtſein gekommen, daß fie einen Anderen 
lieber hatte, als den Gatten.“ 
i „Kind,“ entgegnete er, „ich habe ihren erſten Mann 

gekannt. Es lag nichts vor, was ſolchen Gewaltakt, wie 
es ihre Flucht war, einigermaßen entſchuldigen konnte; 
mit gutem Willen läßt ſich Manches ertragen. Ich habe die 
Eltern nicht begriffen, daß ſie ſozuſagen den Skandal 
billigten, indem ſie die Tochter zu ſich nahmen.“ 

„Aber was blieb den Eltern weiter übrig? Sie durften 
doch ihr Kind nicht in's Verderben Kae 

Der alte Herr zuckte die Achſeln. 5 

„Ich bin noch aus der alten Schule und nicht em⸗ 
pfänglich für Sentimentalitäten. Die Frau gehört zu 
ihrem Manne und ſomit gut. Wäre ſie meine Tochter 
geweſen, ich hätte ihr für alle Zeit mein Haus verriegelt, 
und hätte ſie“ — er brach kurz ab. 

Ella ſah zu ihm auf. 

„Vollende doch, Papa,“ ſagte ſie mit hart klingender 
Stimme. b 

„Nun ja, und ich hätte ſie mit den Hunden vom Hofe 
jagen ſollen,“ ſtieß er halblaut zwiſchen den Zähnen hervor, 
und wandte ſich ab. 
Da kam Egon, um die junge Frau zu Tiſch zu führen. 
Es wurde ein fröhliches Mahl. Die vielen Kinder 


« 


* 


(Nachdruck verboten.) . 
ſtörten nicht, wie Warnow in trüben Stunden gefürchtet, 
im Gegentheil, ſie trugen zur Unterhaltung bei. 

Horſt plauderte mit der alten Baronin Sternfeld. 
Nun hob er das Glas und neigte ſich zu Marie Chriſtine 
hinüber. 

„Stoßen Sie einmal mit mir an, gnädiges Fräulein; 

auf die Erfüllung eines Herzenswunſches.“ 
Marie Chriſtine ſah auf. Leutnant von Warnow hatte 
ihr vom Kaſindfeſt vorgeplaudert und ſie hatte gethan, 
als ob ſie die Quadrillen beſonders intereſſirten. Zögernd 
ergriffen ihre Hände den Kriſtallkelch. 

„Sofern der Wunſch zu Ihrem Beſten ſein ſollte, 
Herr von Warnow,“ ſagte ſie, indem ſie Beſcheid that. 

„Dieſe Einſchränkung wollte Horſt nicht gelten laſſen. 

„Was find das für Sophiſtereien, gnädiges Fräu— 


lein!“ rief er. „Zum Beſten! Was heißt das? Wenn man 


einmal begehrt, iſt der Beſitz Glück, und der Wunſch läßt 
eine zaghafte Einſchränkung garnicht aufkommen. Habe 
ich nicht Recht, Herr von Werder?“ 

Egon ſpielte mit dem Fächer ſeiner Nachbarin. 

„Gewiß,“ ſagte er, „und ich bin im Voraus über⸗ 
zeugt, jeder Liebende wird Ihnen Recht geben.“ g 

„Wovon ſprecht Ihr?“ fragte Lothar, der am Ende 
der Tafel ſaß, ſich mit ſeiner Nachbarin, einer jungen 
Gutsbeſitzersfrau recht herzlich langweilte, und die ein⸗ 
zige Unterhaltung darin fand, feine ſchöne Frau zu be= 
wundern. „Wovon ſprecht Ihr?“ 

„Ueber Wunſch und Begehr,“ meinte Warnow. „Ihre 
Fräulein Schweſter —“ 

Ella zuckte ungeduldig die Schultern. 

„Hören Sie doch auf,“ rief ſie. „Wie kann man einen 
Gedanken, der nebenbei geſagt, weder neu noch geiſtreich 
iſt, ſo endlos weiter ſpinnen!“ 

Sie nickte Lothar zu und ließ ſich das Glas von ihrem 
Nachbar füllen. 

Egon blickte auf die weiße Hand und das ſchmale 
Gelenk, an des die Rundung des vollen Armes ſo an- 
muthig anſetzte. 

„Ihr Armband iſt aufgegangen, Couſine Ella. Darf 
ich es ſchließen?“ Und ſchon drückte er den Brillant» 
reifen in's Schloß. 

Aber hatte feine Hand bei der Berührung gezittert, 
oder ſich ihr Arm bewegt — genug, Ella zuckte zuſammen. 

„Sie ſind ungeſchickt, Egon, Sie haben mir weh ge— 
than. Früher verſtanden Sie das weit beſſer.“ 

„Früher.“ Er ſprach mit leicht vibrirender Stimme. 
„Denken Sie noch zuweilen an jene Zeit zurück? Ent⸗ 
ſinnen Sie ſich, als Sie die Kette verloren —“ 

10 Nie Sie dann wiederfanden,“ fiel ihm Ella in's 
Wort. 

„Ja, aber die Belohnung dafür habe ich noch immer 
nicht erhalten,“ entgegnete er mit Betonung. 

„Laſſen Sie die Kindereien.“ 

Noch einmal wandte er ſich zu ihr. 

„Bewahren Sie noch die Waſſerroſe, die ich Ihnen 


beim Abſchied gab?“ fragte er. Und als er ihre Antwort 
in ihrem jähen Erröthen las, bat er: „Laſſen Sie mich 
Ihnen eine Geſchichte erzählen,“ und dann begann er: 

„Es war an einem See im Walde. Dort ſagten ſich 
einſt Zwei Lebewohl, ein Mann und ein Mädchen, deren 
Seelen ſich gefunden, obgleich ſie kein Wort darüber ge⸗ 
prochen hatten. In ihren Augen ſtanden Thränen, und 
ein Herz war ſchwer, aber ihn tröſtete die Hoffnung 
eines fröhlichen Wiederſehens. Und er kehrte wieder. Er 
fand den See und den Haſelſtrauch, wo er damals Ab- 
ſchied genommen, nur ſie ſelbſt, die er heißer liebte als 
ſein Leben, fand er nicht. Sie war in die Welt gegangen 
und das Weib eines Andern geworden.“ 

Ella wurde blaß. 

„Sie vergeſſen ſich, Egon,“ hauchte ſie. 

„Ich vergeſſe nicht, daß Sie das Weib eines Andern 
find,“ ſagte er mit düſteren Augen, „aber einmal müſſen 
Sie mir Antwort auf dieſe Frage geben. Warum haben 
Sie mir das gethan?“ 

„Warum ſind Sie wiedergekommen?“ 

Da flog es triumphirend über ſeine Züge. 

„Es muß klar zwiſchen uns werden,“ ſagte er, ſich 
zu ihr neigend, daß ſein heißer Athem ihr Wangen und 
Stirn ſtreifte. „Ich muß Sie einmal allein ſprechen, koſte 
es, was es wolle. Kommen Sie morgen an den See,“ 
flüſterte er ihr zärtlich überredend ins Ohr. „Wollen Sie?“ 

Die Tafel wurde aufgehoben, die Geſellſchaft begab 
ſich in den Garten. Es war in den erſten Tagen des 
April und die Luft kühl. Aber auf dem großen Raſenbeet 
ſchimmerte es blau von Veilchen, und an den Flieder⸗ 
ſträuchen ſchwellten die Knoſpen. Warnow, der neben 
Marie Chriſtine ging, blieb vor einem Boskett ſtehen, 
klatſchte in die Hände und rief: 

„Nun meine Herrſchaften, bitte aufpaſſen. Das Spiel 
kann beginnen. Für Euch,“ er wandte ſich mit einer be⸗ 
zeichnenden Bewegung an die Kinder, „hat der Haſe dort 
gelegt. Die Erwachſenen ſuchen hier.“ i 

„Horſt, und Du willſt noch immer nicht an die Ver⸗ 
edelung des Individuums glauben? Dieſer berechnende 
Haſe, der bei ſeinen Erzeugniſſen ſo zarte Rückſicht u 
den Bedarf des Einzelnen nahm, iſt ja eine Perle ſeine 
Geſchlechts,“ rief er, während unter allgemeinem Jubel 
das Suchen begann. 


Was wurde nicht alles zu Tage gefördert! Bon 


bonieren, Rauchutenſilien, Schmuckſachen, allerlei nützliche 
und unnütze Gegenſtände, bis Herr von Warnow erklärte, 
nun ſei alles gefunden, und er bäte die Herren mit ihren 
Tiſchnabarinnen die Eier zu tauſchen. Dies geſchah unter 
erneuter Heiterkeit, wobei es ſich allerdings ergab, daß 


17 Vettern Warnow ihre Tiſchnachbarinnen verwech— 
ſelten. 
Der Leutnant übergab der alten Baronin eine 


Bonboniere in Geſtalt eines Stechkiſſenkindes. 
„Geſtatten Sie, meine Gnädigſte. Ich bin glücklich, 
Ihnen dies holde Himmelsgeſchenk überreichen zu dürfen, 
das in anderen Fällen, wie mir glaubwürdige Zeugen 
verſichern, durch den bekannten Vogel überbracht wird.“ 
Sie öffnete den Karton und ſah hinein. 
„Gebrannte Mandeln, das iſt nichts für mich.“ 


„Geſtatten Sie, daß ich das Ding weiter dirigiere? 


Vielleicht Frau Schwiegertochter?“ fragte der Leutnant. 

Da lachte die Baronin und ſteckte die gebrannten 
Mandeln ein. 

Der Hausherr überreichte Marie Chriſtine einen ſil— 
bernen Armreif, daran ein vierblättriges Kleeblatt hing. 

„Das bedeutet Glück,“ meinte ſie lächelnd, indem ſie 
die Spange über die Hand ſchob. 

„Glück! Und wann werden Sie es mir geben?“ 1717 5 
er leiſe. „Sie wiſſen, was ich will — ich will Sie ſelbſt 
Jahrelang habe ich um Sie geworben —“ 

Sie ſanben hinter einem Boskett, das ſie von dem 


übrigen Theil der Geſellſchaft trennte. Die ſchweren Lider 


mit den dunklen Wimpern hoben ſich langſam bei ſeinen 
Worten. 

„Herr von Warnow,“ ſuchte ſie ihn zu unterbrechen. 

Er beugte ſich zu ihr nieder. 

„Sie lieben mich nicht, wie ich Sie liebe, Marie Chri- 
ſtine,“ ſagte er, daß weiß ich. „Aber vertrauen Sie mir 
Ihr Schickſal an. Ich kann Ihnen geben, was Sie ger 
brauchen, damit ſich all Ihre Eigenschaften zur vollſten 
Reife entfalten: Einen großen Wirkungskreis.“ 


Sie lauſchte ſeiner Stimme. Sie klang tief, aber doch 
hart, kein Ton darin, der mit ſeinen Schwingungen zu 
ihrer Seele ſprach. 

eindringlicher werdend, fuhr Horſt fort: Be 

„Ich kenne Sie, Marie Chriſtine, Sie ſind nicht 
mehr glücklich zu Hauſe. Warum wollen Sie nicht zu mir 
kommen? Ihre Mutter ſehnt ſich nach Ruhe, und auch 
für Sie iſt in Weißenburg nicht mehr das, was es ge⸗ 
weſen, nicht mehr die rechte Heimath.“ 

Er ſprach wahr, ſo wahr, und dennoch 

Da ſchreckte ſie auf, ſie hörte in nächſter Nähe Plau⸗ 
dern und Lachen. . 

„Wir müſſen zur Geſellſchaft zurückgehen,“ ſagte ſie 
raſch. „Wir fallen ſonſt auf. 5 

„Ich gehe nicht eher, als bis Sie mir eine beſtimmte 
Antwort gegeben haben,“ rief er entſchloſſen, indem er 
ihr ſeine Hand hinhielt. „Legen Sie die Ihre hinein, Sie 
ſollen es nicht bereuen.“ 

Sie rang nach Faſſung. 

„Gönnen Sie mir Zeit, acht Tage Zeit,“ bat ſie. „Dann 
ſollen Sie Antwort haben.“ 

Etwas enttäuſcht trat er zurück, aber gleich darauf 
bot er ihr den Arm, um ſie auf einem Nebenwege ins 
Haus zu geleiten. Nachdenklich ſchritt er neben ihr her. 
Im Großen und Ganzen war er nicht unzufrieden mit 
dem Ergebniß des Tages. Eine achttägige Wartefriſt! Was 
ſchadete das am Ende. Marie Chriſtinens ganzes Weſen 
hatte ihm beſtätigt, daß ſie nicht glücklich zu Hauſe war. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Aus der Wunderwelt der Meere, 
Skizze von Benno Wolff. 


(Nachdruck verboten.) 


Die allergrößten Seltſamteiten enthüllen ſich den 
Blicken des Forſchers im thieriſchen Leben des Meeres. Es 
ſind, im Vergleich mit dem Leben des trockenen Bodens, ſo 
reich dieſes auch ſein mag, wahre Wunder, und zwar 
Nee Oberfläche des Waſſers bis zu vielen tauſend Meter 
Tiefe. 

Thiere, in ſolchen Tiefen lebend, ſind zwar auch mit 
Augen ausgerüſtet, würden aber nicht ſehen können, wenn 
ſie nicht die Kraft hätten, die Dunkelheit phosphoriſch zu er⸗ 
leuchten, oder mit langen, leuchtenden Fühlfäden ihre Beute 
zu erhaſchen 

Alle Tiefſeefiſche ſind die gefräßigſten Raubthiere; 
einer z. B., der Neoſtoma, hat ein ſo großes, dehnbares 
Maul und einen ſo ausweitbaren Schlund und Magen, 
daß er Thiere verſchlingen kann, die größer ſind als er 
ſelbſt. Der Melanocetus hat an ſeinem Rachen eine Aus- 
buchtung, die weit größer iſt als der geſammte Körper, 
ſo daß er auch größere Opfer aufzunehmen im Stande iſt. 

Zu den gefräßigſten Geſchöpfen der Tiefſee gehören die 
Seeanemonen, wegen ihrer Farbenpracht und Formen- 
mannigfaltigkeit auch „Blumen des Meeres“ genannt. Sie 
klammern ſich am Boden oder an den Klippen feſt und 
rücken durch Ausdehnen und Zuſammenziehen der fleiſchi⸗ 
gen Haftfläche von der Stelle weiter. Bald wiegen ſie 
ſich auf hohen Stielen und tragen eine Krone von Fühl⸗ 
fäden, bald ſind ſie kurzleibig mit breiten, zackigen Blüthen, 
bald bilden ſie nur einen farbigen Stern oder fächerförmi⸗ 
gen Blüthenkelch. Sie haben einen höchſt ausgebildeten 
Taſtſinn und Fangarme, die ihrer nimmerruhenden Ge- 
fräßigkeit dienen. Ihre Raubgier vergreift ſich an Thieren, 
die größer ſind als ſie ſelbſt und dieſe ſchlingen ſie hinunter. 
Einmal beobachtete man eine BT: von kaum fünf 
Centimeter Durchmeſſer, welche einen Schellfiſch von der 
Größe eines derben Herings verſchlungen hatte. Er ſtak 
im Magen des Thieres, welches breit geworden war wie ein 
Pfannkuchen. Nun das Sonderbarſte: da alle weitere Ver⸗ 
bindung zwiſchen Schlauch und Magen aufgehoben war, 
hätte die Anemone ſterben müſſen, aber weit gefehlt; es 
bildete ſich ein neuer Schlund am freien Theile des Raub⸗ 
thieres, ſo daß es weiter ſchlingen konnte. Die Anemonen 
ſind nämlich 3 ebensfähig. Man hat im 
Aquarium Aneomnen von ihrem Haitorte weggeriſſen, ja 


as 


daß nur kleine Fetzen des Fußes oder Stieles zurückblieben; 
dieſe rundeten ſich in Zeit von wenigen Tagen ab, bil⸗ 
deten Fühlfäden und wurden zu einer ganzen Anzahl leben⸗ 
der Thiere. Auch das abgeriſſene Mutterthier ergänzte ihre 
abgeriſſenen Theile und ließ ſich an einem anderen Platze 
heil und geſund wieder zum Freſſen nieder. Je mehr man 
die Anemonen durch Zerreißen und Zerſchneiden ſcheinbar 
quält, deſto mehr entſtehen Einzelthiere aus den abge⸗ 
trennten Theilen. 

Gleich ergänzungsfähig ſind die Seeſterne. Jede Ver⸗ 
ſtümmelung wird in kürzeſter Zeit erſetzt. Ein abgeriſſener 
Strahl ergänzt ſich in wenigen Tagen und aus dem ab⸗ 
getrennten Strahl wird ein neuer Seeſtern, der ſich als⸗ 
bald von dem überflüſſig gewordenen Strahle befreit und 
mit eigenen Zacken ein neues Leben beginnt. 

Ein gar ſeltſames Seethier iſt die Hydra; fie beſteht 
aus einem kleinen farbigen Sack, manchmal roth, manchmal 
grün, der Sack hat eine Oeffnung, die zum Freſſen dient 
und mit Fühlfäden beſetzt iſt; ſonſt weder Herz noch 
Lunge noch irgend welche inneren Organe. Man kann die 
Hydra wie einen Handſchuh umwenden, dann dient ihr 
die Außenſeite als Inneres und ſie lebt weiter; läßt man 
ſie frei, ſo wendet ſich das erſt Aeußeres Geweſene wieder 
nach außen; aber auch wenn man dieſe Umwandlung 
durch Umbinden am Halſe verhindert, lebt ſie weiter. Ja, 
noch mehr, man kann das Thier in Stücke zerſchneiden und 
aus jedem Stück wird eine vollkommen lebensfähige Hydra. 

Nirgends iſt das Räuberleben mehr ausgebildet als 
unter den Seethieren. Der Wollkrebs z. B. hüllt ſich in 
lebenden Korkſchwamm, nicht als ob er ihn als Gewand 
gebrauchte, ſondern um ſich unter dieſem rothen, pflanzen⸗ 
ähnlichen Gebilde zu verbergen und beſſer die harmlos ſich 
nähernden kleinen Fiſche anfallen zu können. Der 
Schwamm muß ſich dieſen Mißbrauch gefallen laſſen, höch⸗ 
ſtens kann er ſich dadurch rächen, daß er raſch wächſt und 
den Krebs ſo vollkommen überzieht, daß der Räuber ſeine 
Scheeren und Fangarme nicht mehr regen kann, dann hat 
er oft mühſam um ſeine Freiheit zu kämpfen. Man hat 
mit dem Wollkrebſe Experimente gemacht, indem man den 
Schwamm von ihm ablöſte und beide, den Krebs und 
den Schwamm, zuſammen in ein Waſſergefäß that. Das 
Kruſtenthier that nun alles Mögliche, um das Schwamm⸗ 
gebilde wieder zu erhaſchen, es faßte danach mit ſeinen 
Scheeren und Füßen und drehte und wendete ſich ſo lange, 
bis er ihn wieder wie einen Mantel um ſich geſchlungen 
hatte; erſt dann beruhigte er ſich und ſchwamm in ſeinem 
lebendigen Koſtüm behaglich einher, um Raub anzulocken. 

Ein anderes Mantelthier, welches naturhiſtoriſch auch 
dieſen Namen trägt, iſt die Salpe, eine Molluskenart, 
welche im Meere leuchtet. Sie wird überall, beſonders im 
Mittelmeer, maſſenhaft als Nahrungsmittel gefangen. Der 
Schiffer nennt ſie „Meerſchlange“, ſie hat nämlich das 
Eigenthümliche, daß ſich die Jungen vom Mutterthiere 
nicht trennen, ſondern in unzähliger Menge aneinander 
reihen und meilenlange Ketten bilden. Nun denke man 
ſich die Wirkung, wenn der Schiffer bei Nacht auf dem 
Meeresſpiegel eine ſolche leuchtende Kette ſchwimmen ſieht, 
eine Feuerſchlange von unabſehbarer Länge! 

Von den unzähligen Muſchelformen der See ſei hier 
die Rieſenmuſchel hervorgehoben, welche eine Größe von 
faſt einem Meter erreicht und eine ſolche Muskelkraft 
beſitzt, daß ſie mit ihren ſich ſchließenden Schalen die 
ſtärkſten Schiffstaue durchkneipt! Manchmal trifft man 
eine ihrer Schalen in Kirchen als Weihbecken. — Die 
Feilenmuſchel iſt ein „neſtbauendes“ Thier; ihr Gehäuſe 
iſt ſtrahlend weiß und von orangefarbenen Fangarmen 
umſäumt. Das Neſt, welches ſie mittels Fangarmen baut, 
beſteht aus kleinen Steinen und Muſchelreſten, welche 35 
mit Byſſusfäden, die ſie ſelbſt ſpinnt, durchwebt. In 
dieſem Neſte, das felſenfeſt iſt und einen Eingang hat, 
lauert das Thier mit hervorgeſtreckten Fängern auf ſeinen 
Raub. Auf ihren ſchnellen Schwimmwanderungen ſchleift 

ſie die Fangarme wie einen Kometenſchweif hinter ſich her. 
5 Sonderbar iſt die Liſt, mit welcher der Seeſtern ſich 
in die Auſter zu ſchleichen weiß. Eine Mutterauſter legt 
durchſchnittlich eine Million Eier, es giebt alſo Thiere 
ſolcher Art genug, nicht allein für die Menſchen, ſondern 
auch für die Thiere, welche mit gleichem Appetit die 
Schalen ausſchlürfen. Der Seeſtern nun belauert- die 
Auſter, wenn ſie ihre Schalen harmlos geöffnet hat, drängt 
ſich dazwiſchen, ſpritzt aus ſeinem Magen einen Saft in 


ihr Inneres und macht ſie auf dieſe Weiſe unfähig ihr 
Uchte ſchließen; dann verſpeiſt er ſie in aller Gemäch⸗ 
ichkeit. 

Einer der ſchrecklichſten Räuber der Tiefe iſt der 
Tintenfiſch, ein Polyp, über deſſen Rieſengröße ſchon viel 
gefabelt worden iſt. Er erreicht aber in der That eine 


A 


außerordentliche Größe. Im Jahre 1877 wurde an die 


Küſte von Neuſeeland ein Exemplar geworfen, welches 
drei Meter lang war und faſt zwei Meter Leibesumfang 
hatte. Von ſeinen zehn Fangarmen mit etwa 2000 Saug⸗ 
näpfen, hatte der ſtärkſte, von 19 Centimeter Durchmeſſer 
an der dickſten Stelle, eine Länge von neun Metern. Die 
neun kleineren Arme waren drei Meter lang. Die Augen 
hatten einen Durchmeſſer von 19 Centimeter. Der Tinten⸗ 
fiſch iſt ſelbſt ſehr großen Seegeſchöpfen und auch dem 
Menſchen gefährlich. Er packt ſeine Opfer mit ſeinen Fang⸗ 
armen, umſchlingt ſie feſt und ſetzt ſeine unzähligen Saug⸗ 


näpfe an. Selbſt wenn er ſich ſattgefreſſen hat, mordet er 


noch mit wahrer Luſt weiter, wie man an gefangene 

Tintenfiſchen oft beobachtet hat. Vom Tintenfiſche komm 
die Sepiafarbe, die er in einem Beutel bei ſich führt und 
mit welcher er das Waſſer trübt, um ſich beſſer verbergen 


zu können. 


Unſer Schlafzimmer. 
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g Auf die Gefahr hin, Bekanntes zu wiederholen, will ich 
bei dieſer Beſprechung auch auf die Thatſache hinweiſen, 
daß der Menſch faſt die Hälfte ſeines Lebens im Bette zu⸗ 
bringt. Iſt es nun nicht auffallend, daß Viele, ja oft 
die Meiſten, und ſelbſt Solche, die während des Tages pein⸗ 
lich alles fernhalten, was ihrer Geſundheit Schaden brin⸗ 
gen könnte, gar nicht oder auf verkehrtem Wege Sorge 
tragen für ihres Leibes Wohlfahrt an der Stätte des 
Schlafes? Es iſt, als ob man dem ruhenden Körper alles 
zumuthen dürfte, weil er, von den Armen des Schlafes 
umfangen, keinen Widerſpruch erheben kann. Kann nicht 
der Körper nach und nach ſelbſt an die ſtärkſten Gifte ge⸗ 
wöhnt werden? Iſt es nicht allgemein bekannt, daß ein 
ſo mißhandelter Körper ſchließlich widerſtandslos zuſam⸗ 
menbricht, trotzdem er vielleicht Jahrzehnte lang ſich ſchein⸗ 
bar wohl befand? Die Krankheit wird dann vielleicht 
einem anderen Umſtande zugeſchoben; aber könnten wir 
genauer nachforſchen, ſo würden wir als Haupturſache 
hier das Gift, dort die mangelhafte Einrichtung der Schlaf- 
zimmer ausfindig machen. 

In erſter Linie ſoll das Schlafzimmer Sonne und 
Luft haben. Es ſoll womöglich nicht gegen Norden, fernab 
von jedem Sonnenſtrahle liegen, denn Sonne iſt Leben. 
Sie leuchtet hinein in alle Winkel und verſcheucht jene 
Paraſiten und Pilze, die tückiſch lauern auf der Menſchen 
Verderben. Daneben muß eine gründliche Lüftung möglich 
ſein. Es genügt nicht, die Betten eine halbe Stunde „un- 
gemacht“ liegen zu laſſen und dann alles wieder unter 
formvollendeter Hülle zu bergen. Stundenlang ſoll das 
Bettzeug und das Zimmer dem Luftzuge ausgeſetzt und 
erſteres ſo oft als nur möglich geſonnt werden. Wenn 
irgendwo, jo muß im Schlafzimmer ſorgſam Staub ge- 
wiſcht und der Fußboden täglich naß aufgenommen werden, 
denn was könnte den tiefeinathmenden Lungen mehr ſcha⸗ 
den, als die Ablagerung der im Zimmer zeitweilig ſchwe— 
benden Staubtheilchen? 

In die Schlafſtube begeben wir uns, um der Ruhe zu 
pflegen; in ihr weilen Tauſende in den langen, bangen 
Stunden der Krankheit, wenn das Fieber in ihren Adern 
raſt, oder das müde Auge alles meiden ſoll, was anſtrengt. 
Demgemäß ſei der Anſtrich der Wände, die Tapete möglichſt 
gleichtonig und mild. Alles Geſchnörkel, alle grellen Far⸗ 
ben um uns und über uns ſind vom Böſen, und es ſollte 
dieſer Art Verzierung und Färbung unnachſichtig Krieg er 
klärt werden, wenn es ſich um das Schlafzimmer handelt. 
Jeder ruhig beobachtende Arzt wird die Entdeckung gemacht 

en, daß eine in milden Farben gehaltene glatte oder ge⸗ 
treifte Tapete wohlthuender auf ſeine Patienten wirkt, als 
olche in bunten ſchreienden Farben. 

Auch entferne man aus dem Zimmer alles, was blinkt 


und glitzert. Es iſt nicht zu verhindern, daß jich ab und zu 
ein Mondſtrahl durch die Vorhänge ſtiehlt. Fällt dieſer 
auf blitzende, blanke Gegenſtände, ſo wird er, beſonders von 
nervöſen Perſonen, bemerkt und ſtört die Nachtruhe. 

Das ſo eingerichtete Zimmer ſoll an einer Stelle lie⸗ 
gen, wo das Geräuſch der Straße wenig oder gar nicht ver⸗ 
nehmbar iſt. Nur ſo iſt es möglich, vor Mitternacht eines 
ununterbrochenen, erquickenden Schlafes ſich zu erfreuen. 

Auf genügende Lüftung ſei ein Haupt- Augenmerk 
gerichtet. Die Luft in den meiſten Schlafzimmern iſt bald 
verbraucht, wovon man ſich ſehr leicht überzeugen kann, 
wenn man aus dem Freien in ein ſolches nicht ventilirtes 
Gemach tritt. Die Erneuerung der Luft iſt unbedingtes Er⸗ 
forderniß. Man öffne alſo, ohne daß ein Zug entſteht, 
oder gar den Schlafenden trifft, einen Spalt der Ober⸗ 
fenſter, oder, wenn es draußen nicht ſtürmt und friert, das 
ganze Oberfenſter. Wer einmal eine ſolche Nacht mit der in 
verſchloſſenem Zimmer verbrachten zu vergleichen Gelegen- 
heit gehabt hat, wird nie mehr wünſchen, die friſche Luft 
abzuſperren. \ 

Auch unſer Bett laſſe Lüftung zu. Schwere Feder- 
betten behindern eine freie Ausdünſtung des Körpers und 
verweichlichen denſelben. Eine gute Matratze, eine Woll- 
decke, im Winter vielleicht zwei, ſind weit zuträglicher, 
wie ein Verſuch bald erweiſt und wie z. B. beim Militär 
und in Alumnaten gebräuchlich iſt. 

Soll man im Winter das Schlafzimmer heizen? Ja 
und nein. Wer ohne Heizung ſchlafen kann, der verweich— 
liche ſich nicht, wer aber daran gewöhnt iſt, der behalte 
die Heizung bei und hüte ſich vor dem plötzlichen Ueber⸗ 
gang zu ſogenannten Kraftproben. 

Das Bett ſei nie zu hoch, denn manche Gaſe ſtrömen zur 
Decke, ſo daß in der Höhe des Zimmers ſtets die größte 
Hitze, die ſchlechteſte Luft zu finden iſt; aber auch nicht zu 
tief, denn andere Gaſe, Schwefelwaſſerſtoff und Kohlen- 
ſäure ſinken vermöge ihrer Schwere nach unten. Dort 
iſt, falls Staub ſich vorfindet, ferner am längſten die den 
Lungen ſo gefährliche Staubſchicht. Deshalb empfiehlt es 
ſich, das Bett etwa drei Viertel bis ein Meter hoch vom 
Boden herzuſtellen. En 

Wie ſoll das Bett ſtehen? Der Geſundheit am zuträg⸗ 
lichſten wäre die Stellung mit dem Kopfende an der Wand. 


Indeß iſt dieſe für unruhige Schläfer gar zu voll von 


Ueberraſchungen; deshalb ſtelle man das Bett mit einer 
Längsſeite an die Wand, ſichere aber den Körper durch 
ein Bettbrett gegen die Berührung mit der kalten 
Mauer. Auch ſollen wir nie mit dem Geſichte dem Licht 
zugekehrt liegen. — Daß Valdachine, Betthimmel und 
Bettvorhänge verſchwinden müſſen, iſt eine Folgerung, die 
ſich von ſelbſt ergiebt, da ſie uns ja mehr als alles andere 
zwingen, die verdorbene Luft wieder einzuathmen. 

Ein ſo eingerichtetes Zimmer wahrt und ſchützt unſere 
Geſundheit oder hilft uns dieſelbe wieder gewinnen, wenn 
irgend ein Leiden unſer Schlafzimmer in ein Kranken- 
zimmer verwandelt hat. 
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Poeſie-Album. 


Am Feierabend. 


Nun komm, mein ſüßes Weib, und raſten wir, 
So lang es dämmert, noch im Erker hier, 

Und horchen, wie im Winde reingeſtimmt 

Das Spätgeläut den See herüberſchwimmt, 

Ja, Feierabend iſt, und ſelig müd 
Geſchloſſnen Auges lehn' ich in die Pfühle, 

Und wie ich deine Wang' an meiner fühle, 
Glänzt mir auch das noch leiſe durchs Gemüth, 
Wie wunderlieb mich heut zur guten Nacht 

Dein Kind aus blauen Augen angelacht 
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eilenden Segelwagen produzirte 


Aus Vergangenheit O & 
v und Gegenwart. 


Aus der Geſchichte der Flugapparate. 


Die Angelegenheit des Erfinders Ganswindt beſchif⸗ 
tigt noch immer die öffentliche Meinung in Deutſchland 
und ſpeziell in der Reichshauptſtadt. Seine Anhänger 
wollen die Erfindungen gebrauchsfähig machen und haben 
Preisausſchreiben ergehen laſſen. Es ſcheint ſich aber, wie 
man hört, um eine Spielerei zu handeln, die kaum aus⸗ 
breitungsfähig ſein wird. Derartige Kleinigkeiten ſind 
oft erfunden worden. Regiomontanus oder eigentlich 
Müller von Königsberg verfertigte 1436 zur eigenen Bes 
luſtigung eine eiſerne Fliege, die einige Mal unter den 
Gäſten herumflog, und wenigſtens in den wunderbaren 
Kräften des Magnets eine genügende Erklärung zuläßt. — 

Einen künſtlichen entgegenfliegenden Adler ſoll Me⸗ 
chanikus Plautſch in Nürnberg zur Verherrlichung des 
Einzuges Kaiſer Maximilians verfertigt haben. Nachdem 
der Adler hoch in die Lüfte emporgeſchwebt, ſoll er den 
Kaiſer in einiger Entfernung von der Stadt Nürnberg 
erreicht haben, hierauf zurückgekehrt ſein, und, ſich auf das 
Stadtthor niederlaſſend, die Ankunft des Kaiſers erwartet 
haben. Als der Kaiſer das Thor erreicht hatte, breitete 
der Adler ſeine Flügel aus und begrüßte ihn durch Ver⸗ 
neigung des Körpers. — 

Kleinere fliegende Selbſttriebwerke haben noch ver⸗ 
fertigt: Leo der Weiſe, Athanaſius Kircher und zum eige⸗ 
nen Vergnügen Kaiſer Karl V. 

Eine Flugmaſchine oder eigentlich einen ſchnell dahin 
Simon Stevenius (1598). 
Er übertraf jeden Vogel in der Schnelligkeit des Fluges. 
Der Prinz von Oranien beſtieg mit ſeinem Gefangenen 
Mendoza nach dem Siege bei Newport dieſen Wagen und 
legte in 2 Stunden 14 deutſche Meilen zurück. — 

General Degennes verfertigte 1760 zu ſeinem Ver⸗ 
gnügen einen künſtlichen Pfau, welcher hingeſtreutes 
Futter vom Boden auflas, dieſes verdaute ꝛc. Auch ſoll 
ſich derſelbe durch Flügelbewegungen in die Luft haben 
erheben können. 

Vaucanſon's fliegende Ente erregte 1740 in ganz 
Europa Bewunderung. Sie ahmte genau alle Bewegungen 
und Geberden einer Ente nach, fraß und trank mit Be⸗ 
gierde, verrichtete mit dem Kopfe und Halſe alle, auch die 
1 Bewegungen, trübte das Waſſer und trank mit 

em Schnabel. Sie ſchnatterte ganz natürlich und flog 
zeitweiſe. — Du Moulin, ein Goldſchmied, ahmte dieſen 
fliegenden Automaten nach, produzirte ihn in den größten 
Städten Europas und ſtarb im Jahre 1752 zu Moskau. 
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Affen als Theeſammler 
Die Chineſen richten die Affen ab, den Thee an den 
Stellen zu ſammeln, welche der Menſch nur mit Lebens⸗ 
gefahr erreichen kann. Der Chineſe läßt den Affen die 
Sträucher erklettern, die zwiſchen den Zweigen grünenden 
Blätter abpflücken und den unten Stehenden zuwerfen. — 
u dieſem Zwecke erklettert der Affe die ſchwankendſten 
weige, die man ihm anweiſt, und pflückt die Blätter. 
Die unten ſtehenden Sammler ermuntern das Thier zur 
Arbeit, indem ſie ihm von Zeit zu Zeit etwas zu eſſen 
reichen. — Noch ſinniger iſt ein anderes Mittel. Der 
Chineſe treibt einen in Bergöden hauſenden Affenſchwarm 
in theeſtrauchreiche Gegenden und fängt dann an, die 
Thiere zu necken und zu verfolgen. Dieſe brechen dann die 
dünnſten Zweige der Theebäumchen ab und werfen ſie auf 
den verfolgenden Feind, der die Wurfgeſchoſſe lachend 
ſammelt. n 8 ö 
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